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Schaffen und anstellen >Tag deß
im December. ! Jahrs.

Die nohcwenUgbawflih-
renbey guter Winterbahn zi
verrichten.

Mastschwein im letzten
Viertel zu schlachten/ist wär-
hafftig.

Auff die Teiche gut acht zu
haben / daß die fleWg gerau¬
mer / und wo Fische wegen
deß Tauwwassers/soauffden
Teichen / welche kein durch-
fliessend Wassers / stehen
bleibet / und wieder gefrew-
ret/nicht ersticken mögen.

Auff den Schäffereyen
gute Achtung geben/und täg¬
lich darauffzu sehen / wofern
die Schaftiösser schnees hal¬
ben außgetrieben werden kön¬
nen/ daß sie nicht in Ställen
füttern/denn was dasNacht-
futter belanget.
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mwe Kleider anziehen/Kinderentwehnen/Saen und Pflarttzen.
Kmderm diesem Zeichen geboren/sind zormg/tieffstimig/melancholisch/

MTrawngkeit und schweren Gedancken sehr geneigc/ernst/gr.msig/streng/
unversöhnlich/und doch erschrocken/haben Lust zu verborgenen Künsten/und
MAckerbaw anschlagig/bedächtig im Reden und Thun. Zur Kauffman-
schafftund ander Handlung sind sie untüchtig ihrer Unfreundlichkeit halben/
dochwerden sie ihre Nahrung durch Mühe und Arbeit wol haben.

Donnerts wenn der Mond un Sternbock ist/ bedeut dz es aneinanderre-
M/und der Samen im Felde vom Br.nnervcrdcrbm wird

Nach juci?e nehmen die L^i oliici morbi im Menjchenab.
Donnerrs im Christmonden/so hat das Jahr viel Winde.
Umb diese Zeit lerchet die Quappe.

Wenn der Tag beginnet zu langen/
So lömvt die ^alt gegangen.
Und die Stubenvögel heben an zu singen.

Hiegib achrungauffdieconcurrcmcü(lies, nach dem Sontags Vuchsta-
btn/vom Christage biß auffden Sontag nach dem Christage inclus. vc.

Frliehalbö.beginnetszutagen/anffdm 2wendhalbs.wirdsstnster.
Grüne Weyhnachten/bringenweisse Ü stern.

December L^rlzz ^icolsus Lc slma l^uciZ.
sbincjc mc>6o 5^1»

lllZ Nicole»: relucellt
yrcum celekrznr narzliz ilium.

Auch daß sie ihren Kühen
kein Hew vorlegen.

Nach dem eingeschlage¬
nen Obst zu sehen / daß bas-
selbige mit fieiß wird erle¬

sen/und die feuchte davon reinlich zu wischen / und wieder M
M treuge Gefasse zu schlagen/und vormFrost zu bewahren.

W

Ss wird beschlsssenAnfängund Ende/
Gore allein alles zum besten «>ende.

BertraM /Cubeben/Muscat/Aniß/
Auch Zunmet/brauch darzuPanis.
So wirstu werden Mit ehren alt/
Zum Haupt magst lassen/dein Leib warm halt.



VomChnstmond.

!. vecemi,.
-äies Laleo-

<jzel)ecem-

kriz.
December
uo6ecji-

6ius.

Im Christ¬

mond ist die

beste Mä¬

stung deß
Viehs.

cccmbcr.

(ükkLR., cjecimuz

>imdcr, derzehende Monat vom

,Marttv : Vom Christag der

Chnstmonat genant / lsrem her¬

über kalter Monat / wie sich dann
>auch in diesem Monat der rechte

Winter erst anhebet: In diesem

Monat ist die beste Mästung deß
Viehs/der Kälte und ihrer Beweglichkeit halben. Dann

nun gehet erst die rechte Kalte an/daher auch etliche diese

Zeit die kalte Hundestage nennen. Wann die weissen

Mücken fliegen / die wol so sehr stechen/ alsimheissen
Sommer die Mücken/Fliegen und Brommen / ja auch

die Hummeln/Wespen und Hürnitzen/sonderlich die je¬
nigen/so übel bekleieydet seynd. Dann wie es in den

» Hundestagen im Sommer am Heissesten ist. Alsvlsts
in diesem Monat und im Ianuario am kältesten.Drumb

werden auch die? ori in dem Vieh / nunmehr zum härte¬

sten durch die Kältgeschlossen/ daß sich die Feuchtigkeit
tn ihnen am besten samblen/und zu Hauffgeben können/

darauß endlich die Fettigkeit entstehet. So thut auch die

Kälte demViehe sehr wehe/ drumb stehen sie dazumal
am stillesten/ und bewegen sie zum wenigsten / und wird

tn diesem Monat viel Mastviehs geschlachtet/ und auff-
gessen / oder zum künfftigen Brauch im Sommer in den

Rauch gehangen / wie auch dieses Monden Reimen lau¬
ten:

Prassen will ich und leben wol/

Ein Saw ich jetzund stechen soll.
Darzu werd ich mich warm halten/

Und Hoffich werd mit ehren alten.
Item.

Jetzt leg ich mich in Sauß und Brauß/
Und schaw bißweilen zum Fenstern auß.

Hab Achtung auffdle Nebel und Wmd/

Deß künfftigen Jahrs die ein Lösung sind»
Viel loßtage nach einander stehen/

Wie folgends davon ist zusehen.
Den Winter über und Faßnacht/

Ein guten Muth desto sicher macht.
Der Arbeit ich mich ergetzen muß/

Ist mir das gantze Jahr ein schwere Büß.
Item.

Der Christmond warme Speiß will han/

Trinck starcken Wein/zeuch dich wol an.

Mach dlch frölich/halt warm das Haupt/

Ein warme Stube sey dir erlaubt.
Item.

Christmon Kraut/Mllch setz hindan/

Die Hauptader lässet abgahn.
Petersilqen/Würtz und Obst erlaben/

Hertz/Muth und den schwachen Magen/

Warme Speese/Gewürtz und Wem/

Erhalten dir dem Gesundheit fem.
Item.

Christmond trincke mciitzu kalt/
Artzney dein Leib/dem Brust warm halt.

Kein Blut man von sich lassen soll/
Gewürtz und Wem hilfst dawen wol.

Ietzo genieß kein Mücli und Kraut/
Dan dir es macht ein scherbig Haut.
Vor allembrauch offr die Muscat/

So dich nechst Gott behüt vor Schad.

mcule tocum cslicjiz urzre Oecembri»
l' uaciaccsnr meuii; »rsmiys uulls cuis.

locicjsz capiri s cjeserili ä tii^ore venam,

Linnzmeo^ue ruus krzAiccoäore calir.

Vom iLingang der Sonnen in ^apri-
cotaum,^0üticium ii^dcroum.oder deß Winters

^zpricoroi kürtzter Tag/WlNtexs Anfang.

tlAni coele- DerlÜapricornuzisteinii^num fcrmioinum , no-
ttis pro- Qurvum.aclc, melzllckolicum.cor mericjioazle.5ol.

xrie»re5. ttirisle öc k/emsje. Herrschet im Menschen über die

Dcceml».

derChnst-

Knie/ vermehret ariam K>I<-m und pirui^m> und ist in tvvnd hat

keiner Zeit deß Jahrs weniger Geblüts im Mensben / j'«<age.
als in diesem Monden. Drumb soll man diesen Monat

viel Weins trincken / doch der fem rein und lieblich ist/

und gute Rephüner/Phasanen/und Tauben essen/Ing-

wer/Zitwer/Galgan/Muscatenblüte/Pfeffer und der¬

gleichen warmende Gewüryen brauchen. Im December

soll man keine Ader lassen/ manwolte dan dieOpKali
cam .oder Hauptader ein wenig springen lassen. Das

Haupt und den gantzen Leib soll man vor Kälte wol be¬

wahren / wiewol aber wir Teutschen der wnrmen Stu¬

ben gewohnet seynd/so sind sie doch in diesemMonat dem

Menschen sehr schädlich / und weren uns die Schornstei¬
ne oder Kohlfewer viel besser/ umb allerhandtUrsachen
willen. Dann wan man auß heissen Stuben herauß in

die Kalte gehet / so erkaltet die Lufft das Hertz und Hirn/
schwächet die natürliche Warm / und erreget die Flüsse

im Haupt.Diß verursachet die statige Verenderung und

Abwechselung/ wann man offt auß den heissen Stuben
herauß m die Kalte gehen muß / aber hiervon hernach
weiter. Wann der Mond im Lspl icorno ist /so finde ich

nichts/das zur Medicin dienstlich were.

In diesem 50lliicl0k/bcrllo haben die ^2rmj . oder
die komzm.ihr Jahr angefangen / welcher Anfang der

Hebreer Anfang gar zu wider ist.

Was umb diese Zeit den Bäumen und
andern Gewachsen den grosten Schaden thut/

und wie demselben vorzukommen.

Dieses magstu nachsuchen/und lesen in Kli-zlck Ge¬

heimnüssen undWunderwerckenLellr.7.^pK.8,und soll

dieses die guter Haußwirrh in grosser acht haben.

SchneytZnig.

Es ist ein klein graw Vögelein/ an der Färb schier wie Schneykö-
ein Sperling/aber kleiner. Wann sie dasselbig Vögelein ^

den Wmter m die Zäune/ Höfe / oder Gebawde begibt Vö-

und schreyet / da folget gemeiniglich Schnee und grosse' ^
Kälte. ^

Jagten l»nd N?eydewer«L.

Im December jaget man dieWölffe/Füchse und Ha¬

sen; Man sähet auch Nephüner/ HaselhünerundPH»-
sanen.

VondenGänfttti Gänsem

Die Wochen vor Weynachten soll man den Gänsen netten daß
gütlich thun / und gnug zu essen geben/ und nach Wey- ^ ^
nachten desto weniger / daß sie nichtzu fett werden/und

wol legen. ^ '

Von den Schaffen.

In diesem Monat last man den Schaafen Erlenlaub

vorlegen/welches davon nit isset / das überlebet schwer¬
lich das künfftige Jahr.

S Johanms Nrsdt A»pfl»nyett. S,I°han.

S IohannisBrodtwtrdaussGriechlsch^«v-/ge- nisBrodt

nennet/c^uaü coiniculmn a corauz Die wann und

nennens llücju^m. aberunrecht/ dann tllicjUX seyn nur wie esz»

sollicull xrvprie,die Hülsen / Schalen oder Bälglein/zeugen,
darinnen nur etwas ist / als die Erbiß in den Schotten.

Aber ist im Jüdischen Landt em eigen genüg

Gewächse gewescn/das wir nenne S IohanniS Brodr/
damit haben sie ihre Schweine gespeiset / wie wir sehen
in der Gleichmßvom verlohrnen Sohn / Luc. 15. Aber
hievon wollen w:r nicht weiter disputleren.Wer nunditz

S.IohanniS Brodt zeugen will / der muß es im Chl

mond erstlich sechs oder sieben Tage in Zucker vderHo^
Nigwasser weichen / darnach in einen gelöcherten Topft
mit Erdt thun/und un Mertzen mit dem Erdreich in em

anders setzen/kaum eines Fingers tieff / daß sie außkei

men können. Haben sie aber außgekeimee/so lasse mau
den Keimen nur emen Finger über die Erde gehen / daß

er nicht ersticke/ und besprenge es je über den dritten Tag

mitHonigwasser.?2!Istj.illkebrug5io.
"i Von



Vom Chtlflnwnd.

schädlich.

Von der Wintersaat.

^ac Wanns H.U'tt qefrewrct / »md kein Schnee legt/ so
der Saar sehr schädlich / so wol auch den Wcmsto-

cken/ denn sie erfrieren gerne. Ader mirer dem Schnee

liegen sie fem warin/ daß ihnen der Frost nichc so lerchr-
lich schaden kau.

Merck auch werter die Bauren Haltens nn Lande zu

Meckelburq vor cn? groß und gucDiug/wann man lang-,

samsaet/ drumb saen/ etliche jhrewinrersaat n )ch umb
Mari^Llechtmeß wann sie in die Erde kommen konden/

und sagen / daß sie schönen/ großkörnigen Rocken als¬
dann bekommen/ wie eö dann wol zuglauben. Dann da

wachset er nicht so balde auß / und behalt der Rocken

seine Kraffte/und mmmet darnach an Grösse und Kraff-
ten gewaltig zu Sonsten wachstszu sehr auß/ wanns

gar zu zeitlich gesaet wird. Doch laß:ch hie emem jedem

sem/uciiclum Es stehetM derVersuchung. Etliche hal¬
ten von der frül?e Saat / etlichevonder langsamSaat

am meisten. Doch es stehet bey dem lieben Gott.

Item m diesem Monat kauffen arme Leute/ eines oder
hinder viertel vom guten fetten Ochsen i dann indem

Monatist das Fleisch wolfeiser / dann sonst iin gantzen

Jahr/und lassens jhnen fem zu braten hauen/klopffens

zu Hause/ daß es fein mürde wird/ legenß m Essig / erst¬
lich eine schicht Wacholderbeer / darnach em schrcht

Fleisch zu Braten gehauen / darnach Essig drüber umb-

hergegossen/ und lassens also ligen/ so haben sie feine
mürbe Braten / damit sie ihr Häußlem eme Wochen

oder etliche erhalten können. Dann sie werden fein mür¬

be/und sind kalt und warm gut zugebrauchen.

I-Zslc/Oni^es.

Manpfleget k-IUcyom^c s zu nennen die 14. Tag/de¬
rer sieben vor Luciz?/ und die andern nach LuclX seyn.

Dieselben!4.Tage durch istdaö Meermigantzen Jahr

am aller stillesten. Vmlx diese zeit pfleget der Eyßvogel

zu Latein ^lc^on genannt/zu nisten/ und Junge auß-
zubrüten / daher dieser Vogel auch den Namen hat/

Husil in m^re foirikicslis lcu s.

Van das
Meer am
stillesten ist.

Viehe wie
esm die
semMo-

natzmar«
tm.

Wie man

derGesund
hettim

Christmo-

Vom Rindvieh.

In der grossen Kalt soll man alles Viehe fleissigwar-
ten/mit Futter und Nahrung wolversehen / undalle
Löcher und Ritzen der Ställe wol verwahren / daß sie

fein warm stehen. Es soll sich auch em haußwirth und

eine Haußwlrthin nit beschweren / deß Tages drey oder

viermal/ als deß Morgens / Mittags und Abends / und

ehe man zu Bette gehet / m alle Stalle herumb zu gehen/

und zu besehen / wie das Viehe gewartet und versorget
wird. Dann das verlast nechst Gott seinen Haußwirch

nicht/wann jhm fielssig vorgestandemvird.

Das grobe Futter kan man vor Weyhnachren ver¬
futtern/da frisser das Viehe alles weg.Nach Weyhnach-

ten behilsst sichs mit der Fütterung lelchclicher.,

Vott Gesundheit.

In diesem Monat soll sich der Mensch fein warm hal¬
ten / und diesen Leib mit guten warmen Beltzenvor
dem Frost und der Kalte wol bewahren / wie man pfleget

nat warneh- zu sagen.Wer im Winter nicht will gehen wie emPöpel/

l»m/und der/ muß im sommer kriechen wie ein Kröppel. Sonder-

stchverhal- lich aber soll man seinen Leib/die Brust/ Schneckelund
tensoll. das Haupt wol warm halten / wie man auch sagt.

Halt dein Brust warm/

Geuß nicht zu viel in Darm/

Laß dir den Strick nicht kommen ju nah /

So wirstu langsam alt und grau.

Auch soll man nicht zu kalt Getranck brauchen / Artz-

ney mag man zu sich nehmen/aber nicht zur Aderlassen/

es sey dann zum Haupt im Fall der Noth / sonst ist es in

diesem Monat nicht sonderlich gut. Man mag auch
Kräuter und Wurtzeln brauchen / die das Hertz stär-

cken: Als Zirnmetrmd/ Saffran/ Bertram / Cubeben/
Muscaten / Amß/tc. Sonderlich ist verbotten Artzney

zu brauchenim Wechsel/daß ist/ im Zollilrio^ew-lU,

biß der Tag ein wenig länger wird / als etwan nach der
H. dreyKönigTag/pc»!vs,ius cic szlukri vilIus 1-zrio-

oc^ri v^roruni, wie man soll im Winter rem Getränck/

aber desselben nicht zu viel brauchen/ und die Spetß soll

sehr trucken sein / und man solle im Winrer mehressen
dann rrincken/ auch mchressen / dan zu den andern Zei¬

ten deß Jahrs/ doch nach Gelegenheit emes jeden Ley-
bes / wer groß und starcker Natur ist/ der kan in Men

mehr vertragen/dan em schwacher/kleiner unnd subtiler
Leib Besihe 8cliolzm !>»Iernicsozm c. 19.
Urclezromanbus, viAucalicw Lc viruliaz.

?iaAve, melumc^uc rcccns mocjcrarus smes.»

^c>e ir, rc^icjo. csf,ri larzouinisAufer.

I-slci vis Veocriz «iclir^l^ue vacs.

Das ist.

Warm Speiß/gut Gewürtz/ zum Haupt dir laß/
Vor vielen Specks/neus Weins dich maß/
Halt dich warm/Kalbfleisch brauch / dich üb/

VielKurtzweil treibe/ un^brauch die Lieb.
8znze lunr »c5 mcnie l)cccmlzri,

virerur, vcos lcccrur.

l^orio jir rais lcc! v>ni f>ocio clläia

^ir rc^iäur jicirus, krivori corirignu^ corus.

Vom LVinter.

ttiems derWintervom^ plucre. Danndenhat

Gort darumb geordnet / daß er das Erdreich befeuchten .

soll / und mir semer Feuchtigkeit und Kalte erfrischen/

und erquicken/von der Sonderlichen Hitze und Warme. ^3^er/
Das vierdte und letzie theil deß Jahrs ist der Win-

ter / wiewol es aber auch ein gefährliche Zeit deß Ishrs ^ ^

ist / so ist doch der Wmter so viel ftNie Güte anlangt/
demLentzenamnehsten / und hebet sich an/ wann die
Sonne in den ersten Grad deß Steinbocks geht / und

höret alsdann die Sonne auff hinunter gegen Mitta¬

ge zu gehen/ und macht sich fem mehiich widerumb vom
Mittage zu uns herauff gegen Mitternacht.

Im 5olltirio k^cmsli haben die I.c»s>pti swpuli le»

prcllrrioazlcs keine Sonne/ sondern legen sich zu Bette/
und stehen wieder auff/ wann sie wollen/und müssen nur

bey Liecht arbeiten.

Diese Zeit nennen die ^ttroaomi, eigentlich Lm-
msm,undiß5oltiiciumwirdgenennet5olltlrium bru > !

male, der rechte kalte ungeheure Winter/ danachAb- ^ ^

wechselung der Zeit / der Tag wider zu / und die Nacht

abmmpt / die Sonne auch allgemach wiederzu unserm

Zenith oder ? unÄo vcrncsli eilet/und nach Vollendung
derz. Wintermonat zum feurigen Widder emkehret/
und uns eil>andere und bessere Lufftverursacht. Es hat

dißtheil deß Jahrs auch z. Monat die ihm dienen / der

erste wehret vom eingang der Sonnen im Steinbock/

biß m das folgende Zeichen deß Wassermanns kompt/
das ander vom Wassermann in die Fisch/ das dritte von

den Fischen wiederin den Widder. Der Lapricorau«
oderStembock hält mir seiner Kälte und Truckenheit/

das verschlossene Erdreich innen und zu / daß es die

Saat / und alles so im künfftigen Lentzen Herfür grünen Deß Stein-
und wachsen soll / fem natürlich erwärmet / und wach- hocks wü>

send machet. Darnach kompt der Wassermann mit ^una.

seiner warme und Feuchte / die besuchen die Erde nm ckung.
einem Kühletrunck erftlschedtmd erquicket werde. In
Summa /der Winter ist kalt und trucken / wie die Melan- Waf-

choley / und das Alter emes Menschen. Es hat aber sermanns
diese Zeit deß Jahrs ihren Namen von den Winden/dan '

im Winter wehen diescharpffsteWinde/ sonderlich auß tvürckung
Mitternacht/ als Vvrcss, Lcc. auff Griechisch ^

von dem trüben beschwerlichen und ungeMmmen

Wetter/das diese Zeit deß Jahrs einfallt. VonderZeit

dieses Theils haben die Alten gesagt:
' ClemenSderWmter gefällt/

Peter wird ans Ende gestellt. psangen,

V^tt dett l-xcaovilzus.

Ztvelff Tage vor den Weynachten werden 1.70-00-s
ooes vder m Lieffland zu Wölssen/ wz sie seyn»

K wie



NO VomChnsimond»
wie mich Mche !cuchc ru undliäibmchtct / davonbesihe
I'cncci um c^c clivin^ric?nc kcl. 14 ?

Der Wmter wird kalt und feucbt / doch mehrkalt
Winters dann fencht/ und gebieretnuMenschenviel pblexmz,
^ygen- drumb seynd nn Winter die Fische / sonderlich dle
schafft- weich Fleisch haben / den ?!il-^mzrici8 ztmlich unge¬

sund / und ist der Winter dem Sommer gar zuwieder/
wegen der Sonnen/ die als dann zum weitesten von uns
ist. Was der Sommer mit feiner Wärme hat leben¬
dig gemacht / das tobtet der Winter mit semer Kalte
wieder. Dieselbe Kälc schlaust die Erden/und derMen-

Brunnen Mn-Leiber eusserlich zu/ und behalt Sie naturliche an-
undQnell- geborne Wanne in ihnen / daß sie nicht herauß kan/
Wasser im drumb seynd auch die Wasser sonderlich in den Brun-
Winter ""d wo Quellwasser seyn / im Winter wärmer dan
wärmer in! Sommer / und der Mage ist alsdann im Menschen
dann im "l" heisten / und däwct am besten / sonderlich wan
Sommer, man heisse Ding brauchet/ und gewürtzte Speisse isset.
Magen deß Daher kompt es auch / daß man im Wmter zween Kö-
Menschen/ / und nur einen Keller bedarff/ wie manhmwider
wann er am ^ Sommer nur einen Koch und,., Kellner bedarff/
besten dawet dann man isset im Winter viel mehr als man trincket/

wie man Hinwider im Sommer mehr trincket / dann
Kauotim ^ drumb auch der Winter ein Verzehrer genent
Winter offt^^' Dcherauchttxppocrsressagt/ Ul> l.äpk.ls.
tu suvaire» ' k/eme Sc vcre narurs l'uvr caliäiores, Lc
v " 3 ° lo m m IonZilNmi, Im Winter und Lentzen / will der

warme Magen viel Speise zu verdauen haben / dann da
bedarff er mehr Uurrimcara > oder Nahrung / dann sim-
sten / wie er dann damalen umb der Dawung willen auch
mehr Schlaffe haben muß / dann zu andere Zeit. Auch
soll manin dieser Zeit deß Jahrs Pfeffer / s^nmOrus,
Senff m guten Wein brauchen / das Haupt offt reini¬
gen/aber selten baden.

^ .. ' Es kan auch ein Winter / wann er zu kalt ist / im
Menschen viel Kranckheiten und Geschwürverursa-

ten sostch ge- Dann wann durch grosse Kalte die Leber oder
memiglich Schweißlöcherallzuhart verschlossen werden / samlen

sich allerley Feuchtigkeiten in allen Winckeln deß Lei¬
bes/ und weil ste nit herauß rauchen / oder außschwitzen
können / verfaulen ste / darauß kommen als dann aller¬
ley Kranckheiten. Doch muß dieses alles von starcken
leibict)ten Menschen verstanden werden / und nit von
denen / diesubtile kleine Leiber haben. Dannmden-
selben vermehret nicht allein die nmbstehende Kalre keine
Warme / sondern schwächt sie auch. Darumb mögen
dieselben wol btßweilen einen guten Trunck reines
Weins Mlt trincken / sonderlich wann sie harte und gro¬
be Speise/als Ochsenfleisch/Schweinfleisch/Hlrschen-
fleisch / Karpffen und dergleichen undawüche Dmg
gessen haben / sonsten aber sollensich solche geringe
schwache Leute im Winter an jung Böckleinfleisch/Kalb-
sieisch /Hecht und Perschlen halten / dann jhnm solche
gefünderftyn. Aucherzehlet /i/ppociareüdiesekranck-
l>eiten Winters / als Seitenstechen / Entzündungen der
Zungen/ Schneppe / Heisserkeit/ Husten/ Seitenwebe/
Bruftwehe / Lungenwehe / Schwindel deß Haupts-/
Schlag/zc. pol^iu;spricht/man solliM Wmter viel
essen/aber wenig trincken/guten reinen Wein brauchen/
offt gebratens essen / dann dardurch Widder Leib mehr
erwärmet und außgetruncknet.

erregen im
Winter.

^ cmpui
lzrumale.
wann es
sichjende.

Tag.

Lutze sagendie Bauven / macht den Tag stutzen / dan
da hebt er wiederumb an zulangen/ undkompt die Kalte
gegangen.

'Dannist der Tag nur?. Stunden undzo. Mmuten
lang / und die Nacht 16. Stunden und zc>. Mmuten/
und nun höret das rempusbi-umzle auff/ welche so
lange weret / als der Tag kurtz wird / wie etliche wollen
Besihe droben im November / l' irulc» vom 14. Tage
Novembris.

Merckehiedie Reimen.

S. Veit hat den Längsten Tag/
Lucia die längste Nachtvermag.
S. Georg uns das Creutze macht/
Den Tag ss lang gleich als die Nacht.

Vondett

Von den Tagen sind zweyerley Meynung EUiche
vornehme i^arkcmzriciwollen/man solle sie von: Tage Wann die
I.uciX inclutiveanfangen/also/daß derTagLuci^-den 11.Tag unh
Kennet bedeute/derfolgende den Hornung/ der dritte Nachtan»
denMertz/:c. Etliche aber Haltens vor bequemlicher/ fangen,
und gewisser / daß man den Tag Lucia.- zöge auff den
Christschein / das ist/ von dem Tage an / da die Sonne
ins folgende Zeichen den Wasserman gehet: Vnd den
nachfolgenden Tag Luci-r zöge auff den Iennerftliein/
das ist/von dem Tage an / da die Sonne m den Fischen
lieff. Den dritten Tag nach Luciz.-/ zöge mau auffden
5?ornungs-Schein/das ist/von dem Tage an/ dadie
Sonneim Widder lieff / und also forran. Die Alten
haben sie vom Chnstage angefangen/ Daher die Reime
kommen sind Besihe im November/ 'l'ir. 14. Tag No¬
vembris.

Von den Hünern.

Zn den 11. Tagen soll man den Hünern das Brot Hurm umb-
fein wurfflichr schneiden/ auffden Ofen dürren/ und so diese Zeit zu
sein warm vorstrewen / man mag ihnen auch Haber auff warten daß
den Ofen rösten / oder Erbeiß oder Gerste / und also sie wol lege,
warmvorwerffen/ daß ist ihnen gesund/ un5 legen wol
darnach. Doch also / daß sie auch nicht zu fette werden.
Wenn sie beginnen zu legen /so strewe ihnen nur Haber
vor: Hiervon weiter im folgenden Ianuario/ Ich Habs
aber hier auch mtt melden wollen / umb etlicher Leute
8 upeetiirios willen/ die mehr von den II. Tagen halten/
den von einer andern Zeit / da doch eine Zeit so gut als
die ander ist: Es setzen ihnen auch etliche warmTrmcken
vor/ das soll jhnen hierzu auch dienstlich seyn- Summa/
das Biehe will zujederzeit/ sonderlich aber im Wmter/
fleissig gewartet seyn/ das Federviehe ebenso wol/ als
das Klauenvieh e.

Von Fischereien

In der Chur Brandenburg/ und im LandezuMe-
ckelburg / und Pomern / wo es grosse See und Wasser
hat/ da fangt man / wenn der Tag beginnet zu langen/
und die Kälte kömpt gegangen/ erstlich den Sttuth/oder
Stmck häuffig. Denn essen denn die Einwohner mit
Bißen auffBrod / wie denn Kohl/hauffig /wenn sie chn
mit Zimbeln/ nur Pfeffer und Butter / oder auß dem
Saltz gekocht haben.

darnach kommen die Murenen / darnach die Prassen/
die man unter dem Eyß mit grossen Netzen fahec / hauf-
fenweise/ zu etlichen Fudern/sehr groß/ sit^gut gesot¬
ten und geb raten. Item die schönen herrlichen grossen
und kleine Welß / darvon der Schwcmtz gebraten am
besten ist/ wegen seiner Fettigkeit. Quaprenoder Ahl¬
raupen/grosseParschen / rechte Capiteuen/wiedro-
benun 16. Buch Cap. zz. zu ersehen- Item Cap. 40.41.

Die Prassen fangen sich am besten vor Weyhnach-
ten/ und nach diesem Fest hören sie auff/ und lassen sich
nicht so leichtlich fangen. Drumb scl^cken sich auch die
Fischer mit guten Netzen drauff/ und machen ihnen die»
se fertig / eine drey oder vier Wochen zuvor/und fangen
jhr un Lande vonMeckelburg offtmalen zu gantzen pu¬
dern/ ja zu viel Fuder auffeinmal.

A!an mag auck nun Murenen einbralen / undm
Essig leM / daß man im Winter davon isset/ denn es ist
ein cxcen-cilzu s.

Item Neunaugen/ welche die Fürsten eintraten und
in Tonnen m Saltz einlegen.

Auch sott raan die Fischer darzu halten / daß sie die
helder den Wlnterdurch volkr Fische halten / daß man
immer har/ darzu man grelssen kan.

BmbS. Antonii ist alles zubekommen/Muscheln/
grünen Lacks / frische lebendige Neunaugen / Gur¬
ten/ frische Schollen / dielassen ihnen we Fürsten häuf¬
fig von Wißmar bringen / die Tonne Muscheln umd
zwey Thaler. Zu Wtßmar oder von Hamburg bekom¬
met man alle vier Wochen Fische / und sonderlich gute
Fische Winter und Sommer durch. Die kan ein Wirth
den Wmter und Sommer durch haben / m
kuaäaotti.

Frische
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Friswe lebendige Neunaugen thut mau lebendig zivi-

schenzwey Sieb/ und werffen sie nnt den Sieben in ei¬
nen tieffen Born /und sendet sie darnach auß dem scharpf-

fenSaltz / oder auß emem schwartzen Sshde/ wie die
Lampreten.

Im Frühling/ sobald die Elbe auffdauet/ so bringet
man die frischen lebendigen Neunaugen häuffcg zuBe-

zenburgim Lande zu Meckelburg / und darnach das gau-

tze Jahr durch. Wenn grüne oder frische auß der Elbe ge¬
fangen werden / sokanman schöne grosse Neunaugen

»as Schock umb 27. oder z.8. Schilling kauffcn.

Item grünen oder frischen Dorsch sein sauer mit Löf¬

fel gessen wie es die Fischer am Strande essen / zu Ro¬

stock bekommet man jhr gnug/umb ein leichtlich Geld.
Aue Lawenburg krieget man die grösten Stöhr zu i;.

Schuch lang. Zu Hamburg kriegt man sie klein und

groß/ aber dle klemm schmecken am besten.

Merck weiter.

Bmb Weyhnachten höret man auf Hamel zu schlach¬
ten / dann da ist jhre Fettzeit vorüber Drumb will

man geräuchert Hammelfleisch haben / so muß man sie
«twan umb Michaelis einsaltzen/und in Rauch hängen/

daß man sich den Wmter durch damit behilfft.

Auch soll man eingesaltzen/ und m die Thonnen einge¬

macht Wtldpret haben/ dann der fressende verzehrende

Winter bringet alles weg. Item /> eingemachte Vögel/

und dergleichen mehr. Doch soll man nit viel Wildprät

emsaltzen/ und m die Tonnen schlagen / daß manö dar¬
nach nicht unnützlich in die Wasser schütten / und weg¬

bringen darff. Man sahet auch bißwcilen einen frischen

Hasen / und läst ihm denselben zurichten. Daß man nur

immer frisch nnd treuges Fleisch beyemander hat: und
immer eines neben dem andern haben und brauchen tan.

Auch isset man den Winter durch den hohen langen

grünen Kohl / der klein gehackt oder geschnitten ist/ dar¬

ein Rosinen geworffen/ auchejn groß stück Speck/oder

geräuchert fleisch / welches ich auch grosse Herrn hab mit
Lasset essen sehen.

Also isset man auch den gansen Winter durch sauren
Kohl/ den muß man sich vor dem Wmter einscharffen/

«nd einmachen /daß man immer abzuwechseln hat.

Von den swelssTägett und Nächten.

Es ist daögantze Jahr kein unbeständiger Gewitter/
danindenn, oder lz.Tagen / dann den dreyzehenden

Tag rechnet man zu den Iahren / dieij. Mondenschein
haben.

Aber dieses hab ich von einem alten verschlagenen
Bauren/der die rechte Saatzeit alles Gedraides / daran

dann mächtig viel gelegen / und sonderlich der Frühger¬

sten gar eigentlich wüste/ welche ihm allezeit wol gerieth/

wann gleich andere Bauren nichts hatten : Der sagte/

er wiste solches alles von der Auffmerckung dieser 11 Ta¬
ge und Nachte. Er aberrechnet sie also: Vom Christage

fieng erauffden abend an / merckete das Gewitter/ vom

Abend biß zur Mitternacht/und sagte/das were das erste
Viertel Januar«: Vö Mitternacht biß ausdenMorgen/

daß were daß anterviertel Ianuanj: Von Morgen biß

zu Mittage were das dritte Viertel I«marij. Von

Mittag biß auff den Abend / were das vierte Viertel
Iannarij. Diese auffmerckung treffe ihm gar eigentlich
em. Aber mich duncket immer/ er habe nur nit recht ge¬

sagt / man wird den Ianuarium nit am Chnstag zu

Abend/ sondern den vorigen Abend/ als am Christabend
anfangen müssen Es stehet in der erfahrung Also rech¬

nete er darnach die andern Tage fort.
Ich bin aber alten Bauersleuten mit fieiß nachgan¬

gen/ und hab fleisslge Nachforschung gehalten/ weil ichs

gesehen und erfahren/ wie hurtig und geschwinde etliche

auffdiesesachen gewesen/ daß sie auch im gantzen Jahr
aller Monat / und aller Monats Viertel Gewitter so

eygentlich gewust / daß sie sich das guntze Jahr durch mit

jhrem Seewerck gewaltig wol darnach haben richten

können.Die haben mir gesagt/ daß im gantzen Jahr kein
unbeständiger Gewitter feie / als m den 11. Tagen:

Vnd sey ihr gebrauch also / den Chnstag halten sie vor

dmI anuarmm/ und theilen den Ehrtstag in vier Theil/

ÜI

und heben von Abend an / und sagen vom Abend/ bch zu
Mitternacht ist daß erste Viertel deß Januar,j / wie es
vom Christabend an biß m die Mitternacht wittert / das

zci bnen sie jhnen auff / also / sagen sie / wird das erste

Viertel Januar« seyn. Darnach von Mitternacht biß

auffdenMorgen/dasmercken sie auch'/ und sagen/also
werde das ander Viertel deß Monats Ianuanj seyn.

Zum dritten / vonMorgm biß auffden Mittag / das
bedenkdaß dritte Viertel deß Januar« / undvomMtt-

tag biß auff den Abend / das vierdte Viertel. Folget der

ander Tag deß Chriftags / nemblich S. Stephans

Tag / der gehet auff den Abend deß Christags an und

bedeutet den Februarium : Vom Abend biß zu Mtt,
ternacht/ daß erste Viertel Februarij: Von Mitternacht

biß zum Morgen/ das ander Viertel: Vom Morgen

biß auff den Mittag/ das dritte / von Mittag biß auff
den Abend / das vierdte Viertel Februarij Darnach
folget S.Iohanms Tag/ der bedeut den Martium der

unschuldigen Kinder Tag/ den Apnllen/ und also fortan
den H.dreyKönig Tag halten sie vor den mrer czlcsrem

Wer nun eines jeden Viertels / emes jedern Mondens

Gewitter wissen will / der theile diese iz. Tage / einen
jedern in vier Theil / und mercke das Gewitter emes

jedern Theils.

ttäI.eVONII)L8.

Wann die Sonne «n Steinbock gehet / so hebet sich ^ix-voni-
der Winter recht an/sieben Tage zuvor machen die ^
c/ouesjhrnest / und «1 den sieben nachgehenden legen

sie/und brüten auß / und zu selbigen zelten ist das Meer macben/

gar stille / und ist ein wunderlich Ding von dem Vogel/ A^r leqen
wann man den Vogel stehet / so machet er entweder das „„5 Iunqe

Meerstille / oder zeiget ja an/ daß es stille werden wird. Mhxuten-
Er heist aberein Eißvogel/eine Seeschwalbe/
Lr-ecc sind nit viel grösser dann em Sperling/
und übern gantzen Leib himmelblau / mit liechtpurpur¬

farbigen Federn eingesprenget / haben einen langen run¬

den Schnabel/ lassen sich nur im Aprill/ oder umb dieft
Zeit deß 5 «Mini »/bcrm sehen/ da thun sie etwan einen
strich umb daß Schiffher / darnach verlieren sie sich wi¬

der. Diese Tage weil sie legen und brüten / nennen die
Gelehrten ttslc/ooiäc,.

Das Weiblein dieses Vogels hat jhren Mann / den

man Wyx nennet / so lieb / daß es allezeit umb und bey

jhm ist/ und kommet niemalen von seiner Seiten: wann

er alt und Unvermögen wird/ so ernehret und trägts ihn.

Stirbt er ihm aber ab/ so läst es ab von allen Essen und

Trincken/besinget chn mit emem kläglichen Lied / und

rufft ihm beym Namen Wyx/ Wyx/ und hungert sich

endlich zu todte.

VöN §o!kirio k^berno»

8o!iiiriuln tt/lzcrn»m oder krumale. die ^ -
winterliche Sonnenwende / wird genennet der Tag / da-

rmn die Sonne in Steinbock gehet / dann nun wendet ^ ^
sich die Sonne / und kehret wieder umb / von dem Mit- ^
tage/und schleucht alle Tag gemächlich einen Grad hö-? .

her hinauff/ zu unserm Horizont/nach Mitternacht/wie c>/>.^ ^ '

man sagt. Aj ^
AuffBarnabe die Sonne weicht/ Anf^na
AuffLueia sie wiederzu uns schleicht. '

Diß kan man fein am Schatten eines Strohelm-
leins oder Rüttleins / oder an der Sonnenuhren alle

Morgen sehen und erfahren/ darumb wird auch nun fort

mehr der Tag alle Tag länger / und die nacht kürtzer / biß

auffden l?..und iz. Iunij Hiervon suche und lese weiter
droben im Junis.

Auch lsihiezumercken/daß die Sonne im 5o!ttirio

I-I^bcrao, io periAXO Lcccnrnci der Erden am aller- Warumb
nähesten ist. Aber ihr Wärm ist nun am schwächsten/ der Tag

dann jhre Strahlen streichen vberzwerg auffdie Erden/ umb diese
und bleibet damahlen auch nicht langinunserm t^cmi-Zeitam

h>Kz?l io, darumb dann auch zu dieser zeit / der Tag am kürtzesten.

kürtzestenist. Darumb scheinet sie auch jetzo viel grös¬

ser zu seyn / dann sonsten im gantzen Jahr/ und hebet sich
nun der rechte Winter an / wie sich aber damahlen die

Sonnezur Erden neiget / und uns am nechsten ist/

also neiget sich Gott mtt semer Gnade und Barmher-

tzigkettzu uns armen Sündern / wann wir Rew und

teyd über unsere Sünde tragen / und uns hmwiederumb
t ij zujh-
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zujhmebckehren/wieIeremias Cap.iz. :8.sagt/Bekeh-
remichHErr/so werde ick zu dir/ O HErr mein Gott/
bekehret werden Zach iz. Bekehret euch zu mir / so will
ich micii wiederumb zu euch wenden.

?)!ercke auch hie den alten Vers / und die wunderliche
RapcistX Lc Lollzrmnem Icil>auni5 Lc LliMiErstlich waS
Llinlii. ihre Geburt anlanget. Dann umb S. IohanniS Ge¬

burt beginnet die Tage abzunehmen / aber umb Christi
Geburt beginnen sie zu zu nehmen. Darnach werden sie
auch miteinander verglichen im Todt. Dann Christi
Leib ward am Creutz erhöhet: Aber Johannes ward m
der Gefangnus enthauptet. Das hiß recht / wie Jo¬
hannes sagte/ Christus muß wachsen/ ich aber abneh¬
men/Johann, z.zo. So merck nun diesen Verß/ ^ol-

äecimo Ltuilium ^r^eic, src^ue ^olisouem.

Vom Chnsimond,
höret daß Schöpsenfleisch auff / und gehet das Kalb
fleisch an.

Von den Schwemm-

Blenstock
sollen wann
schneeist
zugehalten
werden.

Von Bienen.

Im Winter/ sonderlich wann Schneeauffdem Erd¬
boden ligt/soll man die Bienstöcke zu machen/und zuhal¬
ten/ daß die Bienen nit herauß können / dann wie droben
gemeldet/ sie kommen nicht alle wieder zu Hauß / wie
mans im Schnee gewahr wird- Man muß auch den gan-
tzen Winter durch gute achtung auff den grünen Specht
und auff die Meisen geben/ die gerne zur selben Zeit umb
die Bienstacke her seyn/ wodumerckest/ daßderGrün-
rockemLoch in die Seitenbretter gemacht hat / da stelle
du nur eine Dohne vor / so wirstu den andern Tag den
Grünrockam Galgen finden/ wie den Dieben gehöret.

Von Backen.
Brod so im
Christmo- In dem Monat pflegen etliche fleissige Haußwirth
nat gebacken viel Brods zu Backen/ etliche Hitzen oder Gebäcke nach-
wird/ kan einander. Dann das Brod / so diese Zeit gebacken wird/
lange gehal-weret biß auffPfingstenhmauß / und ist im Hause schr
ten werden, nützlich/dann es treugct wol auß / und sättiget sehr.

Mancher backt m diesem Monat so viel / daß er Brods
in seinem Hauße biß auffPfingsten gnug har. Wer viel
Gesinde hat/ dem ist diß ein nützliche Regel.

Von Saat.

Wor Weyhnachten schadet die Nasse keiner Saat/
aber nach Weyhnachten schadet sie jhr sehr.

VonZ»nehmungdeßTages.

Wann der Man sagt wann der Tag begint zu langen / so ke mpt
rechte Win-die Kält gegangen / diß ist recht und wol gesagt/ dann
terangehet. nun gehet die rechte Winterkalt an / und hat sich eincr

deß Sonnenscheinswenig zu getrosten / dann hiehetsts
recht wie der alten Teutstheu Sprichwort lauter: O wie
wird dich nacher der Sonnen frieren.

Von Mlistführen.

Im Winter soll ein Haußwirth gute Achtung geben
Mist wann auff gelegene düchngeTagej/ dariimeii er Mist fuhren
er nn Christ- Dann in der Zeitmaß man das beste bey der Acker-
montaußzu düngungthun / und allen Mist hinauß bringen / auff
führen. mau un ^ominer/ dari>:nen man sonst alle Sande

voll zu thun hat / nur der Mistfuhr verschonet bleibe
So ist es auch sonsten dem Acker dazumahl am besten.
Dann die Winternässe vom Schnee uno Regen fället
drausf/undseiget semeRrafft fein m den Acker Darumd
mußerauch / sobald ein Fuder auff das; Feld gebracht
ist / so bald von einander geworffen und gebreiter wer¬
den / sonst gefreuret er / und ka« darnach mit reinem
Nutz und Frommen gebreitet werden / so zehrer ihn der
Frost auch gar auß / daß er auch gar trocken wtt d/oder
verbrennet sonst auffemander.

Vom Hammelfleisch.
Wer harte Speise verdawen kau/ oder sonsten viel zu

speisen hat/ alsBauren/Handwercksleute/ Taglöhner/
und dergleichenVolck / die schwere Arbeit thunmüssen/
die kauffen)i«en umb diese Zeit etliche R.ümpevon Ham¬
meln/und bangen sie in den Rauch/ Welches ihnen den
künfftigen Sommer in Speisen und Fetmacbung oder
Zugemüse oder Vorkost viel frommenkan. Dann nun

Schwein/
Vom Christmonden an/biß Tag und Nacht umb den wann sie sich

Früling gleich werden / laß die Schweinezum Eber lauf- belauffen
fen/so werffen sie im Sommer/ welches die beste Wurffe sollen,
seyn / dann im Winter erfrieren die Ferckel leichtlich.
AuffzehenMutterschwemhalcman emen Eber / vnd so
bald die Mutter bestiegen/ pfleget man ihn allein zu ver¬
sperren / daß er den Müttern Nicht schaden thue : Vnd
man soll ein jede Mucker / wann sie geworffen / mit jhren
Ferckeln allein stellen.

Vom Holtz.

Es soll auch ein Wirth im Winter all sein Brenn-
und Bauholtz / das er daS gantze Jahr durch ftir seyn Bauholk
Haußbedarff/ an gelegenen Tagen/ wann der Erdboden
fein hart gefroren/einführen/ zu recht bauen /und cm je- fällen/ daß
des/das er zum Hertzen/bratenundFischsteden/bräwen/^ nicht
backer oder kochen bedarff/ an seinen besondern Orth le- wurmstichig
gen/daß er im Nothfall darzu gehen/ und brauchen kan.
Man soll auch in diesem Monat / wann der Monden
unter der Erden ist / zwey oder z . Tage vor dem neuen
Liecht/ Bauholtz fällen / das greifst kein Wurm an und
ist bestandig.

Von Bäumen-

Im Sommer thun die Hasen den Bäumen nichts/im IungeBäw
Winter auch nichts / wann das Erdreich offen und nicht mezube-
geschneyethat. Aber wanns hart gefroren / und Mit wahren/
Schneevber undvberbedecktist/sobebeissensiedlejun-daß ihnen
ge Bäume. Da spritze nur einen Speichel m dn Hand/ im Winter
und bestreich die Beltzer oder Propff reisser damit / so die Hasm
thut ihnen kem Hase schaden : Oder zeuch die Neisser/ mttöebeis«
wan du sie propffen wilt / emmal durchs Maul / oder sen nicht
bestreich die Stamme MitKühmist/ darmnen Ochsen- schaden zu
gall/oder Wermut fast geknetten ist. fügen.

Im Christmonden/ IennerundHornung/ söllman Raupen-
die Raupenester Mit den Raupeneyern von den Ban- nester zu
men ablesen und verbrennen/ eheste gebaren / und zu verstören» ^
Rrafften kommen.

Vom Christtage.
Der;5> Tag vecemoris, ist deruebsftöllcheTage/ st

darinnen öer Sohn Gottes von der Jungfrauen ))ia-
riain die Welrgedorenist / dijzistzudeß^u!n L»l'aris gcfält den

Zeltender ches bruins: gewesen / und ist derselbigevon^5>l)cccm.
den Alten mit grosser Freude gefeyert und geehrer wor¬
den/ wie man in den Büchern scher/ die Grie'
chen haben jhuSz-cp«..-«», das isti/ die Erscheinung Got-
res iin Fleisch genennet.

An dem Tage Haruns Christus das Wort deß Vat-
ters/ das Evangelium auß dem Schoß deß Vatterö m
die Welt gcdrachr / der anfänglich im Paradeiß ange¬
reder/und angesagt/ Er wolle sie und alle ihre Nachkom¬
men vom ewigen Todt erretten und erlosen : Vnd sie
darnach in der Wüsten eme lange Zeit erhalten / geschu-
tzetundgehandhabet/ und sicherlich geleider und gefuh-
ret/ wie ein Hirt seme Schafe / uao einVarrer seine
>Under / den Noam mit den semcn in der Snndflutt)
erhalten/ zum Abraham zu Gaste kommen/ mitsemen
Handen Sodoniam und Gomorhamaugez.indeti/ und
jyre Blucschanden gestrafft. Diese Person hat Jacob
auffder grossen HimmelSleyder gesehen/ und nur geredet
auffder Leyrer / und sich müde mit)hin gerungen. Er
erzehlt Josephen ftembden Landen Mosen un Schilsi-
wasser/und sandte ihn darnach in Israel / nnd ließ ihn
da gar ein neu Negiinent anrichten / regieret und füh¬
ret Iosuz.'/ David uud Gedeon un Kriege / Üeß sich zu
Babel nn feurigen Ofen sehen / offenbaret sich den Pro¬
pheten/zc.

2iuffdiesen /weil es ein sonderlicher Tag lst / haben ^
die alten Christen grosse achtung geben / und es gewiß-
licb dafür gehalten / weil dieses tcr Tag unsers Heiiö ^"öaben
ist daNnnen Gott dem Menschlichen Geschlecht die hoch- 'ouderlicb
sie Wolthat erzeiget und bewiesen hat/ m dein/ oaß best¬
er dieselbe Nacht seinen geliebten Sohn in die Welt hat ^ in Acht
lassen geboren werden / so haben die lieben frommen
Alten/auffalle Vmbstande diese» Tages/ und der sol¬

lenden



Was man
deaChrist-
abend ver¬
richten soll.

Senden Zeit güte achtung geben / und SärM gehalten/
daß Gottden Leuten darinnen / mit sampt Christo sei¬
nem Sohn viel andere Sacken Mit gesciiencl't / und

gegeben babe / darunter sie anm mit gerechnet haben/
ErkantnißdeßG^vitte-rß/derFruc^barreit/ undVu-

fruchtbarkeit deß Landes / deß Viehes / und anderer
Thier. Drumb inüssei; wir nun von dem auch em wenig

sagen.
!. Erstlich/wiederhole hieralles was wir kurtz zuvor

von den i2. Tagen gesagt haben/ als nemblich: von dem

Sonnenschein der zwölffTage/ und von den Winden der

^ „ iZ.. Nachte.

s den 12 darnach so soltu weiter mercken/ daßdieHune^
? ' eyer so m denzwölff Tagen gelegt werden / die soll man/

» at werden/ ^ ^ gelegt / abnehmen / iiNd vor Kalte bewahren/

^ ^ und wann eine Henne brühen will / so lege jhr dieselbi-
Müt gen Eyer unter/die bringen schöne grosse Hüner.

z. So sagen auch die alten Schafer / in den Weyht

nachten sey ein jung Lamb etwan in einer Schaferey/
es sey auch wo es wolle: Doch hebet sich die rechte Lamb-

zeit erst über drey/ vier oder fünff Wochen hernach an.

4. Die Rose von Jericho blühet m der Geburts
nacht Christi.

5. Man sagt auch vorgewiß / es soll sich m derselben
Nacht kein Viehe niederlegen.

6. Siehaben auch achtung auffdie Zeit / wann der

Chrlstag kompt / m zunehmenden oder abnehmenden
Monden/davon merck diese Reime.

Kompt der Chnstag/wann derMondzunimbt/

So wird ein gut Jahr/wie der Weise rühmt/

Vud je neher dem neuen Monden / je em besser Jahr/
Je neher dem abnehmen/je härter zwar.

7. Was am heiligen Christabend wird gesäet/ das

soll nicht verderben / ob es gleich auff den Schnee gesaet
würde.

8. Zeug auch diesen Abend die Stecken auß / die du
am allerheyligen Abend m die Erde geschlagen hast/
und stoß abgehauene Aeste von Qelbaumen in die Lö¬

cher/so bekleben sie diß Jahr/und werden ftuchtbar/wie
droben im November auch gemeldet ist.

y. Diesen Abend findet man auff den Krauthaups
tern / so man in den Kellern über Winter im Sande

pflegetzuSamen zuhalten / etliche Körnlein rechtes
Kampsamens ligen.

10. Man kan auch in der Christnacht mercken/web

che6 junge Vieh/ so man zur Zucht behalten/ und ge¬

brauchen will/ bessern gedigt haben/und besser fortkom¬
men will / wie weiter in meiner 0 sconom iz vom Viehe

sol berichtet werden. Dan man muß eben achtung ge¬

ben/ wie der Himmel vor / oder nach Mitternacht trüb

undfinster ist/ so gedeyet das frühe Vieh/ das zeitlich vor

dem Chnstage geboren wird / Nicht wol: Ist aber die

Christnacht nach Mitternacht hell und klar / so gedeyet

dasspateVieh / so nach dem Christagejung wird/viel

besser/?c. Lr ^ conciz»

Also kan ein Ackerman auch an der Christnacht sehen/
welches gedraidichts er sich daskunffttge Iahrzum mei¬

sten befleissen soll/ und welches ihmauchzum bestenge¬
rathen möcht / wie in meiner Oeconomi-, vom Acker¬

bau weiter soll geweldet werden.

11. In den Wemachten regen sich die Weine tn den
Fassen / wie sie dann auch m der Weinblüt thun / und

dann soll man die Wein nicdt gehren / noch sich regen las¬
sen / sonst Nimmet man Schaden dran.

Diß aber erwehret man ihm also/ man thut nur Kisel-

siein auß einem kalten wasser drein / die vorhin drey

Tage im kaltenwasser gelegen seyn/ so setzt es sich balde.
12. Es pflegen auch die Viehemütter in der Christ¬

nacht ein Schnitte Brodt mit Honig bestricken und

Tille drauffgescrewet/ den Kühen zugeben / vor das Be«
zaubern der alten Zauberhuren / und daß es dem Vieh

dasgantze Jahr durch sehr nützlich sey / wiewol ich aber

an das Zaubern dieser Gottes vergessenen bösen Leuten

wenig glaube / und vielmehr von einem andächtigen
gläubigen Vatter unser halte/ so hab ichs doch im Werck

befunden/daß diese Artzney dem Viehe so gar unnöthig
und vergeblich nicht sey / davon ich jetzo weiter nichts
sagen will.

iH. Auch pflegen die alten erfahrnen Vauersleuthe
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die Q dlcb^'.mc dieser Nacht mit einem Strosoil zu umb- Aberal mV

binden/ das soll sie fruchtb.u'Machea/d.iß sie da?, folgen- scher wtzs>
de Jahr viel Obst tragen / und ihnen die Blüte nicht ver. m tei

derben. Aberichian bey mir noch mchc besn den/ daß m (?h rist n.-

armen Uendendürrm ^trosetterne solche ^raffc/ vorgmoi>id MidWirckunas^n f»l>'

scher wtzss
incer

l- ri si n a el)^

einem armen clendei.Surren^?croseilemesolche ^raffc/ vorq>nom,
Tugend m.dW irckunq seyn solr Der Segen deßHErrn menw^rd.
machet reich / spricht der weise Mann / und nicht das

Stroseil, DasWortlein / unser täglich Brod gib uns

heut / m wahrem Glauben / m»d Mit guter Andacht ge»
sprochen/thutmehr als em schlim Strohseil.

14 Etliche pflegen auch am Christageden Hünern

und Gänsen / Erbeiß zwischen einem zugebundmen

reisten zu strewen/und sagen /wann sie sich damalen sehr

umb d;e Erbsen dringen / so sollen sie sich das folgende
Jahr gleicher gestalt umb die nester dringen / und die

Eyer nicht vertragen. Ist aber lauterfantasey!/ strewe
den Hünern das gantze Jahr durch Gerste und Haber

auffem klein Flecklein/ so werden sie sich das gantze'Iahr
drumb dringen/ und wirst nirgend desto mehr Eyer be¬kommen.

Grü:r- Weyn achten / schneeweisse Ostern.

15. So mercke weiter / wie du d?e Wirckung deß

gantzenIayrsm den Weynachten erfahren solt / auß Djedie

dcmü^ugenmnmen. Wirckung
16. Wanns in der Heiligen Christnacht scheinet/ deß gantzm

so soll der Hopste wsl gerathen / sagen die Meckelburgl- Jahrs m
sche Bauren. den Weyh- ^

17. VcrNk. kiZlrieimv LccleiiZ 15. cjicm Oecem-

drix cüc fzuiiillimum Lc I-rriKmum osrzlcm 6i!i Oei erfahre
ia rerrÄ.Isocm^e ^lijfuic 6ies Lc kuir cclc-
brJrus ä vcrere cciAm Lcclciiii.

Leclcii-rtslium. (zra?ciz^s?ell2ruucl,oc5eilum

, s^^sririooem L>ei, kcilicer iu csroe.

FttM Ersten / An der Christnacht»

Ist der Abend Und die Chtistnacht klar/
Ohne Wind und Regen/so mmb ebenwar :

Dann das IahrbringtWetN und Fruchte genug/
Welches nicht gerechnet wlkd für ein böses Stück.

Wirds aber regnen und windig seyn / ^
So bedeuts wenig Korn/ und nicht viel Wein,

Gehet der Wind von Auffgang der Sonne /
So stirbt das Vieh und die Thier/ ohn Wonne.

Gehet der Wind von der Sonnen Nidergang/
So werden die Könige und grosse Herrn kranck« ^
Vnd es wird sie fast wegnehmen der Todt/

Welcher wegmmbt Arm und Reich früe und spak-

G ehet der Wind von Mitternacht/ so ftewe dich/
Dann es folget ein jMbtbar Jahr gemeiniglich,
Kompt der Wind in dieser Zeit von Mittag/

So zeugets uns tägliche Kranckheit und Klag.

Auffdie Christnacht soll man fleißig achtung geben/

Besihe meine Occsooimsm Tit» von der Christnacht«

Zum andern / Wann der Chnstag am
Sontag ist / uc ^nno 1604.

Wem so er

sichreget/wieer'zu
Mm.

So der Christag auff den Sontag gefallt /

Dann wird uns em warmer Winter gemelk.
Auch werden sich starcke Wind begeben /
Vnd Vngewitter/das merck gar eben?

Es wird der Lentz warm und sanfft auff Erden/
Der Sommer wird heiß und trucken werden.

Der Herbst wird feuchr und gar winterlsch prangen/
Wem Korn/ Gut/ wird man gnug erlangen.
Es werden die Schafe fast verderben/

Jedoch wird man viel Honigs erwerben.

Die Hartenftücbt mit sampt der schmal Saaten/
Sollen zur selben Zeit wol geraten.

Es werden die alten Leute sterben fast/
Ohn fchwangere Frauen/ die habe Rast.
Gantz friedlich wird leben der Eheliche Stand«

Solchs wird man spüren im manchem Land.

Der Winter weich / der Lentz naß / der Sommer

und Herbst windig/gut Gedreid genug / viel Viehes/
viel Hbst.

K iij Zum

Christag ss
eraw Son¬

tag gefallt/
was erbe«
deute.



Von Chnstmond
Zum dritten/ ZVennder Christag am

Montag lji/ ur 159!»
Wird er auffden Montag gezahlt/

Christag' So witd der Winter weder warm noch kalt/
wenn er! am Sondern ein massiges Wetter man befind/
Montag Der Lentz wird gut/und der Sommer mit Wind,
was eran- Prosse Sturmwetter dasselbe Jahr kommen/
zeicht. Vnd vielen Landenchun kleinen Frommen.

Es wird derherbst gut und viel Weins haben/
Mit Honig wird man sich nicht fast laben:
Denn die Bienen und Viehe gemeinlich sterben/
Welches viel Honig und Milch thut werderben.
Auch werden viel Frauen halb verzagen /
Änd ihre Männer hertzlich beklagen/
Jedoch sollen sie das Leyde einstellen/
Vnd sich zu einem andern gesellen.
Vnd sagen: Last was todt ist/ hinfahren/
Wir wollen uns andere Männer ersparen.
Der uns Zeit und Weil gantz kurtz machen/
Solchewollenwir förder anlachen.

Der Winter gemischt/ derLentzgut /derSommet
windig.

ZumVierdten / wenn der Christag am
Dienstag ist.Christag

so er am
Dienstag

Ocl und Schmalß genug/und wenig Honig/
Auch wird sterben mancher Herr / Fürst und KöOig.
Vnd der Todt viel andere Leute will recken.
Die sonst wie junge Kalber thun lecken.
Die Herrn werden gantz friedlich l^ben /
In diesem Jahr/das Faß gar eben.

DerWintergur/ der Lentz wmdige Sommer und
Kerbst gut / gnug Gedreydes / Weines zumal genug
das klein Vieh stirbt / auch werden grosse Regen / viel
Obst.

Zum Siebenden / Welinder Christag
deß Freyrage ist.

Christag sd
er am Frcy?
tag ist/was
er für

Gefällt er folgends auffden Dienstag /
So wird ein kalter Winter/als ich sag.

wird/was Mit Feuchtigkeitund viel Schnee wird er taurn/
man der Aufs einen guten windigen Lentz thun laurn /
Witterung Eines nassen Sommers thu warnehmen/
halben in Vnd deß treugendösen Herbst nicht schämen/
«acht nehmen Es wird Wein und Korn zu mitler Massen/
soöe., Oel/ Schmaltz/Honig/ Flachs gnug auffder Strasses

Die Schwein sterben/ die Schaafleyden Arbeit/
Die Frommen vergehen auch in todts Streit.
In solchem Jahr wird guter Fried seyn/
Zwischen Fürsten und Königen in gemein-
" Der wmter edel/ der Lentz windig und naß/«der Som-
merqut/ und das Gedreid wird lieb im Herbst / das
Viehe stirbt/ wird Honig gnug/ und gute Früchte.

Zum Funffcen/wenn der Christag auif
den Mittwoch gefallt.

Christas Wenns auff die Mittwoch wird gespart /
wenn er auff So zeiget sich der Winter watm/scharpffundhart,
die Mitwo- Der Lentz wird starck und mit bösem Wetter/
che gefallt/ Wie uns thun sagen die alten Natter,
und was Der Sommer und Herbst sollen werden gut/
allda zu ver- Drumb wird manch Mann haben guten Muth,
muchen. Denn es wird Hew/ Wein/Kotn werden viel.

Das Honig schätzt man theuer in solchem Ziel.
Die Zwlbeln werden sehr wol gerathen/
Der Oepffel wird man Nicht viel braten.
Denn es wird em gering PfennmgMaßgemessen/
Drumb magstttivol Zwlbeln dafür essen.
Im Krautgarten magstu besser Glück han/
Als auff den Bäumen/ da die Oepffel stahn/
Kauffleuch / Bauleute/ leyden groije Arbeit/
Junge Leute sterben viel zu dieser Zeit-
Der Todt wird der Kinder auch nicht schonen/
Sondern ihnen mit sampt demMeh ablehnen.

Ein harter scharpffer Winter/ ein böser Lentz / der
Herbst zeitlich gut Gedreyde / eine volle Weinerndtege¬
nug Obst und Oel/ein guter Sommer.

Zum Sechsten / So der Christag auff
einen Donnerstaggefällt.

Christag ^ ^ Donnerstag gelegen/
so am -L.0N- So kömpt ein gmer Winter mit Regen,
gesalll/was ^ pflegen zu blasen gemein/
daoon zuver Sommer imrd gUt/und der Herbst gemischt seyn,
mulyen. Regen und m:t Kalte uns drewen wird/

Jedoch soll die Erd seyn gantz wol geziert.
Mit Korn und andern Früchten allerley/
Da soll man Gottes nicht vergessen dabey/
Der uns solches gibt mit voller maß /
Er sey gebenedeyetohn underlaß.
Deß Weines werden wir mittelmassig haben/
Drumb mögen wir dieweil zum Wasser traben/

Hebet sich aber der Christag am Freytag an /
So wird der Winter gar fast und stet stahn/
Der Lentz gut/und ein unsteter Sommer/
Der Herbst M/und wird nicht seyn groß Kummer. ^ wit-
Denn viel guts Hews/ Weins/ Korns man haben mag. ^'
Schaaffund Bienen sterben gern/als ich dir sag/ sich bringe.
Es thun gern die Augen Weheden Leuten/ i , s '
Höre / ich will dich noch weiter bedeuten.
Zwibel/ Saat und Oehi wird theuer kauffen/
Vmb Obstdarffstu n-cht weit lauffen.
Denn es werden sich die Bäumvor Obst biegen/
Gleichsam welche Rüben auffgenegen
drumb nimb undiß deinen Magen all voll/
Mag leicht/daß sie schmecken als roher Kohl.
Auch siechen die Kmderin diesem Jahr/
Wennsichs begibt/glaub nur vorwar.

Der Winter windig / und werden grosse Feuer-
Sommer böse / Herbst dürr / geringGetreyd/viel
Obst.

Zum Achten / Wenn der ChristaAöM
Sonnabend ist.

Wenn er zu letzt am Sonnabend gefällt.
So kömpt ein neblicht Winter und gro sse Kalk.
Bnstätt/trüb/vielSchnee und Wmdes wird seyn/
Auch kömpt em böser windiger Lentz gemein.
Der Sommerwird gut/und der Herbst trucken/
Höre mich wie es weiter wird glücken:
Von einer thewren Zeit kömpt das Gerücht/
Denn es wird wenig Korn/und nicht viel Frucht-
DieFlsch we;d ist gutzu den Gezeiten/
Die Schiffwird man bnglücklich leiten/
AuffdemMeerundandernWassernvorwar/
Ist gar kein Glück/sonderngrosse Gefahr.
Grosse Brunst an vielen Häusern thut man spüren/
Krieg wirstu diß Jahr anvielen Enden Hören.
Die Leuth stechen / die Alten gerne sterben/
Die Bäume verdorren/dre Bienen verderben:
Drumb darffstu dich nlchtauffviel5?onig spitzen/
Sondern bleib bey dem Molckentopffe sitzen.
Auch schätz ich^ es-leit nicht groß macht dran/
Daß du dieselbeIahr nicht viel Wachs machsthatt.

Winter dunckeluttdwindig/SoniMcrwindig/Herdst
dürr/ Bienen sterben.

Weiter mer<F auch em ander
coa der Alten/von der Zeit auffWeyh-

nachten.

Die Alten halten diß Geschickt m grosseracht/
So denn in Mitler Zeit der Cbristnachr/
Zwischender Lufft wehen die Winde/
Davon sagen sie denn jhrem Gesinde.
Das solches anzeucht ein ftlichtbar Iahr/
Bnd Haltens auch dafür/ glaub mir vorwar/
Ist es windig an den Wcyhnacht Feyertagm/
So follendie Bäume viel Qbst tragen.
Hat die Sonne deß Morgens ihren Schein/
(Ko wir d man dasselbige Jahr haben viel Wein
Äm O bersten Tag wcrstu unstätt Wetter han/
DieMonden alsden durcheinander gähn/
Hat aber derselbe Tag etwan schönen Schein/
So wird glückliche Zeit bedeutet seyn.

Von

Christag
so auffden
Sonnabend
gefällt/was
er stirem
IahrwachS
prognosti¬
cier.

Wcyhnacht
Zeit wie die
Alten die der
Wetterung
nachdetrach-
tet



Vom Chktfllnonak»
Von den sechs nach dein Dber

lien/welche soust Lüßtaa aeucnnct

«5

Lüßtage
wenn sie

seyn/und
tvaösu

prognostp
xiren.

werden.

Dre sechs Tage nach den Zwölfften/wic gemeldet/
Werden wider für Lüßkage gezehlt.

Denn es Lüsen allzeit zween Mond hinter sich
Die neckst.n sechs Tage/druitt!) mereke mich»

Den ersten als oenzwölfften als ich sag/

Lüset der Hornung erst vor Mittag.
Und der Ienner nach Mittag Lüsenist/

Also lntt den midern zu aller frist.

^klS

AM

Erlenlaub
was c6 den

Schaafen

prognosti-
ctrt.

Pferdesol¬
lenwenns

«issi

l!t

Diese Auffmerckungder Alten lasse ich / wie ich sie

fand / so habe ich sie weder gelobet noch geschändt / und
Was von stehet die Sache in der Erfahrung. Sonsten aber haben

LüßtagcnZii siebeymireinseltzamesAnsehen / dennwasist anihm

halten sei), selber ein Tag anders mehr oder besser / denn derander:
Die Alten haben bißweilen ihre sonderliche lii^Lrslirio-

oe s und Aberglauben mit der Tage Erwehlung gehabt/
wie man allenthalben auß ihren Schr:fften vernehmen
kan. Es kan kommen/daß bißweilen eine 0vs< i v^rion

einhält und zutrifft / wie bißweilen eine blende Henne
aiich ein Erbeiß findet/sonderlich/wenn das Jahr durch

etwaneinecouliicunocTli, conk^uizriv Ium:N.iilum

Lc planerarum einfallt / die solche Sache zu Wege brin¬

gen tan: Daß es aber allezeit gleich eintreffen / und ei¬
gentlich alsogeschehensolt / wiem diesen Reymenver¬
meldet wird/ das ist wol unmöglich : Sintemal es wol

offt einem fehlen kan / der die csusss turuiol-um e ven»

ruum gar eygentlieh sihet und weiß. Drunib geb ich die¬
se OblL7V2liolle3 den rechten arcikcibus zu erkennen

und zu vertheilen/ aber nach Meiner Einfatt halt ich we¬

nig davon.

Von den Schlafen.

LaßdenSchaafenin diesem Monat ErlenLaub vor¬

legen/welches davon mchr isset/daö überlebet schwel.':ch

das kunffttge Iaht.

Von den Pferden.

Wenn es gefroren/ und giat worden / muß man den

Pferdren die Huffelsen fcharpffen lassen/und wiederumb

aufffchlagen/daß sie nicht fallen/und Schaden nehmen/

weiln sie ziehen/oder sonst gehen sollen.

Vom Nachwinter.

Wenn die Nachtigallen/so über Wmter in der Stu«

den gehalten worden / bald nach Weynachten anschla¬
gen/und anfangen zu singen/ so wirds balde Sommer:

werden soll/ singet sie aber langsam / so wirds langsam Sommer/
abzumer- und ist ein grosser nachwmter noch dahmden.
cken. Item/wens nicht vorwindert/so nachwmcers gerne/

das ist/wenn nicht vielF^ost/ Ralre und Schnee im Ia-

nuarw undFebruario gefallt/so gefallt es gerne unMar-

tio und April. Denn grune und warme Weihnachten/

bringen gern schneeweisse Ostern.

Die Fischerhaben diß Gemerck/wenn dieLeber m den

Hechten sem spitz zu / und hmden bey der Gallen breyt

seyn/so soll ein grosser Nachwinter folgen.

VomAVein.

Gehen in der Christnacht die Weine in den Fässern

über/so bedeuts folgend ein gut Wemjahr.

!rcm.

Ist am Abend auch die Chnstnacht klar/

Ohne Wind und Regen mmb eben war.

Und hat die Sonne deß Morgens ihren Schein/
Dasselbe Jahr wird werden viel Wein.

S.Stephans Tag.

Isis in S.Stephans Tag windig / so versetzt der

Wem gerne.

Sylvester Tag

An S.Sylvesters Nacht-Wind/ und Morgen-Sonn /

Nicht gute Hoffnung an Wein und Korn.

^ Vom HolyfaKen-
^oltz zum Brenn und Bawholtz / wird am besten im Christmo-
°ttnnen un nat gesellet/sonderlich in den letzten zweyen Tagen / wie
^lven wen die alten N emen lauten:

scharpffbv

schlagen
seyn.
Nachwin¬
ter/wieder

Höre/nas ich dir will weiter sagen/

Wer Holtz abschlagt in den letzten zween Tagen/,
Deß ChrisnnonatS/deßgleichen un ersten/

Deß newen Iennerö/solcheö weretam sehrsten.
Es ble-br unverfault/und f«sts kein Wi«rm nicht/

Je alter/je harter/der Weiß spricht/

Auch wirds im Alter einem Stein verglicht.
Denn auftkünffttgFabiani und Sebastiani nn Ja-

nuatio/kömpt der Sasst wieder in die Baume / da istS
niä't gut Holy fallen.

Doch muß ich hier diß auch berichten / daß die Z»m-

merleut im Lande zu Braunfchweiz Eicheln und Erlen
Holt; zum dawen / allzeit im Ende und letzten Viertel /

deß Michaelis Monden / Buchen und Fichtenholtz aber

im Anfang deß ersten Viertels desselben Monden / ha-
wen und fallen.

I'beopbrzltuslib.l.äcll'emporespricht/ einiedes
Holtz das gefallet/oderabgehawen wird/ in«inemBal-
samichten Zeichen swenn die Sonne imStier / Stein-

boekund Ingftawen ist/ denn das sind mdischh Zeichen)
wenn der Mond im Abnehmen ist/ und gleich mden ev--
sten dreyen Tagen / und etwan nach Mitternacht/oder

deß Morgens frühe / chedie'Sonneauffgehet/indem

wächst kem Ungezifer / wird nicht wurmstichig / faulet
nicht dalde/sondern weret zum allerlangsten.

man vorKräuter imChristmo---
nat samblen kan.

In unsern kalten Landen findet man det er im Christa

Monat nicht/aber in Landen / da es warm innen ist /sin.

bet man sonderlichem Ansang deß Monden / Ringes
blumen/Borrag^a/ Taubuejseln / Indianische Nege,

es soll gefal¬
let werden.

Holtz wenn

es zu fallen/
dz es nicht
wurmfref-

sig werde.

Kraute? sd
im Ehrist¬
monat sol¬

len einge-
samlet wer¬
den.

lein/Läußkraut/Creutzraut/gülden Leberkraut/ Christ-
wurtz/Zapfleinkraut/Graßbtumen / etliche Geschlecht
der Schlüsselblumen/kleine HundcszunHe.

^Dasein guter Hanffwirt in diesem
Ehnstmonat weiter thun soll.

In dem Christmonat/ Ienner und Hornung/ wn'Arbeit so

hernach weiter wird gedacht werde.i / soll ein Hau§- im Christ-
K liiz werth monak



Hu verrich¬
ten ist,

Bawholtz
wenn das
zufallen.

Zi<5
werth allerley Krauterey im Hause machen/ daß er sonst
wegen andere Arbeit im Sommer nicht verrichten kan/
als Weinpfale/ Stützen zu den tragenden und beschwer¬
ten Bäumen/allerley Körbe/ als Kasekörbe / Brodtkör-
de/Tragkörbe/Wagenkörbe. Item / Fischreusen/und
dergleichen fachen mehr/ somandasgantzeIahrdurch
dedarff/undauß zähen Weyden müssen geflochten wer-
deu.Auch kan man linWlntcr viel und mancherley Wey-
dewcrckrreiben/mit Vögeln/ Rephünern/ Hasen/und
andern Wildprät / nach eines jeden Landes Brauch und
Gewonheit. conlt.lik.z.c.z.2. Man schlachtet Schwei¬
ne/und ander Mastvieh.

In diesem Monat pflegen die Meißner Bawholtz zu
feilen / wie zwar auch zuvor gesagt ist: Aber sie fellens/
wenn det Mond unter der Erden ist / zweene oder drey
Tage vor dem newen Lischt / das soll kein Wurm an-
greiffen.

VHML'üoJano.

eilio ^2k,u5 Drumb hab ich am Ende eines jeden Monats zweene
warumb er alte Knnttelhardos gesetzt / welche die Knaben aussen^
den Knaben wendig lernen/unddarauß vernehmen können / wieviel
bekant soll Tage cm jeglicher Monat hat / und welchen Tag etliche
seyn. Namen im Calender kommen. Denn nne viel Sylben

inVersenseynd / so viel seynd auch Tag deß Monats/
und die erste Sylben eines uomini» prvpru oderTaufß-
namens/trifft allezeit gerade auffden Namen / welcher
denselben Tag ist.

Wenn aber nun dieses einfaltigenLeyen zu schwer/
möchten sie diesen folgenden Teutschen L>6o^num ler-
nen/dergleiche Bedeutung hat/ohne allein/ daß hier em
jedes Wort einen Tag bedeutet.

Der Jmner hat 5 r.Tage.
Iennermo- Jesus das Kind ward beschnitten/
natötage in Drey Könige von Orient kamen geritten.
Reimen qe- ^d opfferten den HErm lobesan/
fasset. Antomus sprach zu Sebastian/

Agnes ist da Mit Pauls gewesen/
Wir sollen auch mit Wesen.

Der Hornung hat;8.Tage»
Hornunq- DaMana wolr zuÄgacheu gchn/
monatötage chrKmd opffern schon/
in Reimen DarüfftValentinusmitMacht/
aefasset. Frewet euch der Faßnacht/

Denn Petrus und MachiaS/
Kommen schier/wisset das.

Der tNertz hat z i.Tage.
DerMertzfahrtdaher nur Her: Thomam/

Mertzenmo- lw. spricht er müsse Gregonum han/
natstage in Mlt dem wölle er disputtrn/
Reimen ge- SokämptBenedicrusundwillhoffeern/
fasset. Marr^ unsere Trösterin/

Und dem jungen Kmdelin
Der Aprill hat z 0. Tage»

2lpnll u.id Bischofs ^mbrosius/"iprillen- Fahren daher/und spreche.'! 'ldelphus/
monatötage Die Ostern wollen TiberltUü: bringen/
in Reimen SowillValertanucdas Hallelu)., jingen.

Sprvchei'. Gee rgiuo u^-d Ä<>.u'euo zü Hand/
Muste das Peter thun Weyland.

Der N?ey hat zi. Tage.
Philippuö das Creutz funden hat/
Iohaams leyder das Oeleblat.
GoMan sprach zu Servatw/
Wir wollen zwar nicht baden also.
Gang flugs/und sag auch Urban schnell/
Daß er uns bringe Petronell.

Der ^»rachmsnd hat z o.Tage«
Wir sollen srolich leben/
Bomsacms wills uns alles vergeben.
Als Barnabas nurhakgeseit/
Virus sprach Mit Bescheidenheit/
Gervasius und Alban wollen jagen/HaH und Hanselein sollen das Petro sagen»

VomCWmond.

DerHcwm<>ttdhat zi.Tagc.
Wolt Maria und Ulrich/
Fahren in die Erd gemeiniglich.
Das frewet sich Margarets zwar fast/
Und machet das alles Heu Arbogast.
Wagdalena will auch Jacob lieb han/
Das verdrenst BischoffGerman.

Der Augstmond hat zz.Tage.
Peter und Steffan wonniglich/
Oßwald und Sixtus frewet sich/
Lorentz sprach/das wlß männigllch/
Maria will fahren zu Himmelreich.
Bernhard gang/sagt das Bartholome/
Ludwig sagt/das wust Johannis Haupt ehe.

Der Herbstmsnd hat P .Tage.
Egidius bließ auffsein Horn/
Frewet euch/Maria ist geborn.
Zastuns das Creutz erhehen/
So wird sich der Herbst nahen/
Matthseus/Moritz sprechen so/
Deß ward Cosmas und Michael froh.

Der XVemmond hat 5 r Tage.
Remigius der hieß Frantzen/
Mit Gercraudt frölich tantzen.
Dionysius sprach/was bedeut das?
Es wer Lucas gestanden baß.
Ursula sprach/wer tanyen wolle/
Der fty Simonis und mcm Gesell.

Derrvmtermond hat zo. Tage.
Alle Heiligen fragen nach gutem Wein/
Felix sprach/Lauifet hinein/
Martcn schencket jetzt guten Most/
Und hat dabey viel guter Kost.
Cecil^/Clemens fragen Catharinen das/
Advent hieß kommen Andreas.

Der Christmsnd hatzi.Taze-
Wenn kömpt Iungfraw Barbara/
Sprach NiclaS zu Maria.
Wie lang soll denn Lucia beiten/
Daß sie die Kindelbeth bereiten.
Denn Thomas bringt schier die Weyhnacht/
Steffan/Iohan haben Thomam Bischoff gemacht.

Hewmö-'
natstageitt
Reimen
gefasset»

Augustmi^
natötage in
Reimen g»>
fasset»

Herbstmo¬
natstage in
Reimen gs-
fasset>

Weinmo-
natStage M
Reimen ge¬
fasset.

Wintermo-
uatötage i»
Reimen ze-
fasset'

Christmo-
natStage ia
Reimen ge¬
fasset»

Erklärung.

gefasset.

Meyenmo
natötage
in Rennen
gefasset.

Brachmo-
narstage
,n Reimen
gefasset.

Der Länder und Städte unter lvel/
chem Zeichen sie gelegen.

Der Erste Cwadrangel»

Unter dem Widder sind gelegen Teutschland/ Franck- Landerund
seich/ Polen/Engelland/HochBurgundia/ Schwaben/ Städte/so
Oberschlesien/ Bodensee/ Westerreich/ Neapolis/Ao- unter dem
rentz/ Ferrar / Brau.'.schwclg/Utrecht/ Lmdaw/Cra« Widder ge-
caw. legen.

W

Unter dem Krebs sind die Königreiche Schotten/Städte und
Granaten / GraffschafftBurgundia / Preusen/ Hol-^uderso
tand/Seeland/Vlncentz/Venedig/ Meyland/Genua/ unter dem
Lübeck/Trier/Magdeburg/ Görlitz/ Cvnstanttnopel/K^ebsge-
TuniS/Luca. '

Unter der Wage sind Oesterreich/Elsaß/Ungerland/ .
Lieffland/Saphoy/Delphmat/Straßburg/ W^enin
Oesterreich / Franckfurt am Mayn/ Speyer/ Schwä¬
bisch Hall/Hellbrun/W«mpffen/LandeshUt/Fr«ysing/
Moßbach/Feldktrch?n/Kßbona/Antorff/Schweitz.

Unter
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Wterdem

Steinbock.

Unter dem
Stier.

Unter dem

Löwen.

Unter dem

Scorpion.

Länder und

Städte/so
unter dem

Unter dem Steinbock sind gelegen / Bösen / Littaw/

Sachsen / Düringcn/ Hassen/ Steyermarck/ die alte
Marck/Grenitz/BrandenburgerLand/Zlugspurg/Cost-

mtz/Iulich/Cleve/Berge/Geve/Mechel/ Wilde m Lit-
taw/Ulm.

Der ander Gwadrangel

Unter dem Stier sind gelegen Türckey/Groß Polen/

weißReussen/Sckweilzer/Francken/Lothringe/Schwe-

den/Inland/ Burgiö lN Hifpamen/ Benonica/ Man-

tua/Senis/Zurch/Lucern/Wnrtzburg/Metz/Guesen/

Leipzig/Perus/Earlstadt/Parm«.

Unter dem Löwen sind gelegen/Welschl.ind / das Ge¬

birge Emilia / Lombardei)/ Sicilia/Prag/Ulm/Co-
blentz/ Sabma/ emcheilderTürckey/ Liny/Krembs/
Manma/Ravenna/Rom.

Unter dem Scorpion sind gelegen/Norwegen/West/

Schweden/Cstalonien/OberBayern/Alklair/Padua/

Urbin/ Prixen / München/ Eistadt / Wien m der Pro-

vmtz/Valentz in Hispanien/Dantzlg.

Unter dem Wassermann sind gelegen Muscaw / Den-

nemarck / Rote Reussen/Mlttagischc Schweden / die

gelegen.

Wasserman Wallachey/Tartarey/Westphalen/Parmont/und was
zwischen der Masse und Mittel ligt/Trient/ Hamburg/

Bremen / Saltzburg/ Ingslstandt/sambt einem theil

deßBeyerlandes/Montferat/ Pisa/ und nach etlicher

Meynung Sachsen und Böhmen.

Der dritte V.uadrangel,

Unter dem

Zwilling.

Unter der

Iungfta-
lven.

Unter dem

Schützen.

ZI

Unter dem Zwilling sindgelegen/Epyten/Armenien/

Flandern/Braband/ein Theil der Lombardey/Wertzel/

Nürnberg/Löwen/Meyntz/Bamberg/Brück/Vtllach/
Kltzingen/Haßfurt/Lunden/Corduban.

nx

Unter der Iungfcvwen sind gelegen/ Babcl/Candia/
Crabaten/Kerndten/ Niderschlesien / Etschland/Rin-

ckaw/Rodlß/ Corinthen / Pavel) / Noverni/Aretium/

Jerusalem/ Papia/ Breßlaw / Kum / Brundus / Se-

gnia/Erfort/Vasel/Heydelberg/ Parlß/ Leon/Tolo-
sen.

Im'

Unter dem Schützen sind gelegen / Hispamen / Um

gern/Mahren/Wenden/Volrerra/Mutma/Meissen/
CöllnamRhein/Ofen/Stutgarten/ Rotenburg ander

Tauber/Iudenburg/Cafcha/Narbona/Avinion/Tole-

to in Spamen/Gora in Thüringen.

X

sterben Unter den Fischen sind gelege/Portug.il/Normandia
Tischen. Calabria/ Westerrclcher / die man Barthenier nennet/

Regenspurg/Worms/S.IacobiCompostclla/Hispa-
llö/Alexandria/Parentz/Roan/Sidilia.

Von der sieben Planeten Amder.

!zcumi 8 ä -ruk. 511 Kinder sind meist Melancholie« / als alte

^iider/wie träge/langmüssige Leute/ von Natur kalt/ truckenund

ßegeartec^ mager/als Bawleut/Stemmetzer/Tischer/ Mäwrer/
seyn. ^ Juden/Wucherer.

!ovjz sovlZ Kinder sind 8zr>^uir,ei , >md

Geistliche Pr^late/Bischoffe/?lebte/lDc)Äoi-i.L.1'j,c>c».

^uriz.Osficianten/ Legaten / Vorstander der Ge-
meme/edle/ftome/gutwillige/freygebige/trewe/sanfft-

mütige/Gottsfürchtige/großmütige Personen.

^ k^k^sKlnderseynmeistLKolciici, hetzigeMen«

Binder ^^/^uffprallende/kriegerische/ zanckische / schinahige
' , aussrührische/ rittermässige Obersten/

^aupcleure / Befehlhaber/ Landslnechte/Schmiede/

Balbierer/Alchtmisten/Mcdici/Wundärtzte/Türckcn/

und alle die im Fewer odereissernenIlistrumemen ar-

Der Zo ^ ^ c^ Kinder seyndKeyser/Konig/Fürsten/ " ^

Herren/ Graven/ Hertzoge/Oberste/Hauptlmte/und ^^^Kinder»
andere die Land und Leute regiren / und Liechter die Welt

seyn. IteM/alle die jenige / so hochmütig / vorsichtig/
fieissig/ schön und ehrgeitzig seynd / und nach grossen ho¬
hen Ehren und Digntteten trachten.

Der Vx 51xk18 Kinder such Epikurische Leute/die nur

weltliche Lüste und Frewde suchen und treiben/ sind ftö- Der Vene-
liche lustige Leute/gute Musici/Seitenspleler/ Sanger/ Kinder,

Däntzer/Smgerund Springer/dteviel lieber par Gelt
haben/denn in schulden leben/es sind Bnlet/ Liebhaber/

gesellig/wolgeziert/barmhertzig/der Liebe sehr begierig/

beflissen sich aller Z:er deß Wolstandes/Ne.n^ clt/tli.d
gehen gerne mit Edelgestemen umb.

Kinder sind gutes Verstandes/scharpff-

sinnig/listig / unzüchtig / Erfinder sonderlicher Künste/ Kinder,

ungestüm/betriegllch/linbeständig/verlegen/hofferng/
subtile Geister/als Mathemarici/Arilynietici/Ästrolo-

gi/Richter/Advocaten/Legaten/Poeren/Oralorcs/Os-
ficialeS / Maglstri der freyen Künsten / Philosoph!/

Buchdrucker/Apottcker/Schreiber/Wahrsager/Gold-

fchmiede/zc. ' ^ ^
Deß ^0^5 Kinder haben gut Gedachtnuß / ftynd

umbschweiffig/unbestandig/kleinmütig/klapperhafftig/ ^
Einbläser / die gerne newe Mähr und Zeitung umbyer
tragen/ furchtsam / Verschwender drß Guts / Narren/

Handwercker/Landlansser/Botren/Dienstvclck/Schisf«-

leuth / Müller / Fischer / und alle so gerne Mi Wasser
«mbg^hen,

Von Säeung der Früchte alte
Knüttelhardi,

Sae Korn L^itjii,Gerstund Habern LLne^i^i»
Pflany Kohl Urbuni,Sae Rüben auff kiliani,

Erbes (Zrc»c>rij,Leinsamen pluüsZpi ^ücyki, Reymm

Trag Sperber 8ixri,sah Fmcken KzrcK»lomXi, vom fae-
Trmck Wem ?^Ärrir>i,mach Würst^zri virz^! iverck

8LR.VII

Säe Korn/:c.) Diß ist von der Wintersaat zu ber-

stchen/etwan vier Wochen vor Michaelis. Jedoch nach

Gelegenheit deß Orts und Landes / an etlichen Oertern

were es zu frühe. Drumb muß mans ve^rehcn/umb die- Wie diese

selbe Zeit/ und darnach es deß Orts Gelegenheit leiden Reyrnen
will. Gib Achtung auffdeinen Nachbarn / wenn der ver-
saet/so fae du auch. Frühe Saat bttreuget selten/aber standen
spate Saat betreuget gar offr. Habern und Gersien/ic.

Diß gehöret zur Sommersaat / die im Lentzen geschieht/

da saer man erstlich Erbes/so bald man in die Erde kom¬
men kan/darnachHaber /Uiid letzkch Gerste. Zlcker Slu^

denten und Pflug voÄores verstehen diß zum aller¬

besten.

Trag Sperber) verstehe/ wenn du damit uwbgehen

kanst:Zin miuus, solaßbleiben / daß manmchtsagt/
. vdertrageemeTholeoderKreycda¬

vor/damit hwter dem Pfluge her/ so werden sie d;e Re¬

genwürme fangen.
Fahe Finckenj verstehe/die im Waldelieblich singen/

denn fönst seind mancherley Fincken.
Trinck Wem Martini) verstehe neuen Wein / denn

auff den Tag -vizi rim, welches zu verwundern / werden

alle Moste zu Wein.
Mache Würsi ) verstehe wann du fette Schweine

hast.Hastujhr aber Nickt/ fo laß es bleiben. Doch mag¬

st» sie auch wol ehe machen / wenn du hast was darzu ge¬
höret. Dann nach Galli magsiu wol schlachten/ denn
darnach verdirbt dir kein Fleisch.

Theilung deß Jahrs von bNieha--

Theylung
Sechs Wochen auffMattini / Sechs Wochen auffdie deß Hahrö

Geburt Christi/ ^ ^ nach den
Sechs Woäien aujf Lichtmeß / Zwölff Wocl)en auff Festen»

Philippi nicht verqeß/

ZwölffWochen auff Iacobi / Neun Wochen auff'M-
chaelis/

Acht Tage dazu liß/ so bistu deß Jahrs gewiß.
Wie



ii8 Von den Monaten in gemein.

Die Tage
»m Jahr in
Reymen
bracht.

Tags und^
Nachts
Gleichheit
wenn die
geschicht.

Vier Zeiten
deß Jahrs.

Wie viel Tag im Jahr sind
Drey e. ein ein X.einV.
Halt ein Jahr und sechs Stund darzu.
Solche sechs Stunden zum SchaltJahr eben/
Deß vierten Jahres ein Tag geben.

Wenn Tag und Nacbe gleich / und am
längsten sind.

S.Veit hat den längsten Tag/
Lucey die längste Nacht vermag.
Gregor: und Creutzerhebung macht/
Den Tag so lang gleich als die Nacht.

Von den Vier Feiten deß Jahrs.
S. Clemens uns den Winter bringt/
S.Peterstuel den Lentz herbringt.
Den Sommer bringt uns S.Urban/
Den Herbst säht BartholomruS an.

Folgen nun etliche andere nöhttge
Sachen / daran einem Wandersmann

und fleissigen Haußwirth auch vlel
gelegen.

Wie mattander Sonne das künfftigs
Gewitter erfahren kan.

An der M Enn die Sonne mahl hat deß Morgens ftu/
Sonnen Und darunter trübe Wolcken/so gedenck du/
Aliffganq Daß Regen und vlelUngewitterwird seyn/
deß Tages Denselben Tag/das schleuß in das Hertz dein.
Witterung Sind die Wolcken trübe/schwartz früe am Morgen/
zuerkennen.So kommen starcke Nortwinde verborgen/

Deß Morgens helle Sonn/und darunter liegt/
So sie die Stralen mit Geschoß von ihr richt.
Das Zeichen bedeut groß Regen und Wind/
Wi« man in folgenden Versen find.

Ein anders von der Sonnen-

an die Spitzen hmauff/so ist gewiß ein Sturm vorhan¬
den/oder sonst em groß Wetter/welches sich den dritten
Tag hernach treuget/und derWind endert sich zusch«ns/
balde auffeinen in andern.

Vom Hecht.
Wenn die Hechtlebern oben/ gegen dem Kopffzu dick

seyn/und unten gegen dem Schwantz zu spitzig/ so soll
ein harter kalter Winter folgen.

Aramch.
Fliegen die Kranich zerstrewet sehr/
So hastu Regen/fehlt nimmermehr/
Wenn sie aber chre Ordnung halten/
So zeigets gut Wetter sagen die Alten.

Bienen/ iLndten/ Gänse/ Arveyfalter/
Kreyen und Tholen.

Z:

Diß hab ich auch also vernommen/
Wenn ltn untergehen die Sonne /
In trübe schwere Wolcken kreucht/
Oder sonsten am Himmel Wasser zeucht
So kompt entweder in der Nacht/
Oder so bald man am Morgen erwacht/
Ein Regen und ein nasse Zeit/
Jedoch der Regen nicht lange Zeit.

Item.
m Sommer wenn die Sonne sticht/

nd grosse Hitze erreget sich.
So regnetS gerne bald hernach/
Diß ich dir vor ein Warhelt sag.

DleUrsach zeiget Lsrtjzaus an Ud.l.c.z,.6c lud.
Kora Vom Regen.

Es setzen blßweilendie in ihrem Lügen¬
feld swie es einmal cm vornehmer Mronomuz selber
n.nnek/das Feld im Calender/ darinnen sie vom Gewit¬
ter sagen) Regen/und regnet doch nicht. Man muß es
aber recht verstehen / denn die Materien deß Regens
wandert wunderlich umbher / und schwebet in derLufft
auffmancherleyweiseherumb. Drumb erfähret mans
offt/daß es an einem Ort regnet/ im andern aber nicht/
denn die Wolcken werden am Himmel auffmancherley
weise umbher getrieben /und kan derentwegen vom Re,

. , gen nichts gewisses pi o^noliicuer werden / wie jener
tt!^ lbpro- sagte/da er in seinem Calender gezeichnet/

daß einen Tag gut Wetter seyn würde / lüde auch densel¬
ben Tag Gäste in seinen Garten / vor dem Thor/ als es
nun anfing zu regnen/sagtendie Gaste/ er hatte den Tag
gut Wetter acsatzt/Antworteter/ Ich mache Calender/
unser HEr: Gott macht das Wetter. Besihe Isa.46.lo.
Cap.44.24.

Nora von Fischen und Arebsen.
Wenn in den grossen Seen / die Fische oben auff dem

Wasser qeben / daß man sie mit dem Rücken sehen kan:
Und die Krebs am Röncht / so in dem Seen stehet/ her-
aussllettern/ so hoch sie kommen können / schier biß gar

So die Bienen nicht fliegen auß/
Die Endten flattern mit den Flügeln zu Hauß/
Die wilden entzlich fliegen darvon/
Die Gänse sehr schreyen in einem thon.
Die Zweigsfalterumb die Liechte fliegen/
Die Schweinen im Koth sich suhln und ligen/
Die Kreyen schreyen offt zu Nacht/
Die Tholen/Spech'/so hab in acht/
EsistRegenwetternichtweit/ »
Wiltu ihm entfliehen/hast hohe Zeit.

Reyer.
Wenn die Reyer zum Wasser fleugt/
Mit grosser eyl/und immer schreyt.
So kompt ein Regen von fernen her/
Und find sich mehllch immer nähr.

Raben und Kreyen-
Wenn die Raben und die Kreyen/
Hauffweißfliegen/und hesstig schreyen:
So sage ich dir ohn arge list/
Gewiß ein Regen vorhanden ist. <

Virßil.4.
LcoiA

Haußres
gelnvon
Witterung
zu progno-
sttciren»

Von, Re¬
gen kan

werden.

Junge Hüner.
Wenn junge Hüner pippen sehr/
So kommet Regen ohngefehr.

VonRreyen.
Wenn sich die Kreyen ans Wasser setzen/
Und ihre Köpffe darinnen netzen/
Oder auch sich gäntzlich baden darinnen/
So magstu wol auffRegen sinnen.

Von Hünem.
Wenn die sich im Sande oder Staube baden/
So regnets gerne ohn allen schaden.

Außlegung
Abendröhte bringt klare Zeit/
Morgenröchezum Negen gedeyt.

Wie man am Monden das tättsftl'ge
Gewit?ererfahren kan.

Wiltu wissen ein nützlich Geschicht/
Ob em jeglich Mond sey schön oder nicht.
So merck welche Zeit em newer Monarwlrd/
Auch was für ein Zeichen und Planet denn regirt:
So wird er heiß/kalt/feucht/und dergleichen/
Nach der Art der Planeten und Zeichen/
Auch nach dem Viertel der vier Gezeiten/
Auch soltu diß Zeichen erretten.

Item.
Wenn der Mond new ist worden/
So soltu mercken diesen Orden.
Scheint er weiß/so will das Wetter schön seyn/
Scheint er roth/so wird viel Winds gsbeyen.

Scheint

Haußregew
eines qan-tzenOo«
nats Wit¬

terung z»
erkennen.



Andere nöhtige Sachen

Schein! erabcrblttch/merck Mich garten/

So bedeutS viel Regen darneben.

Jeem

Wenn der Mond worden ist/

So sag ich dir trewlich in kurtzer frist/
Wirds den nechsten Monat darnach rcgnen/

Sa wird solchs dem gantzen Monat begegnen.

Von dem nerven tNonden.

Ist das Horn deß newen Monds schwartz und tunckel/
Und leuchtet nicht so klar als ein Carfunckel,

So bedeutS in seiner neu/Regentag/
Auch höre was ich dir weiter sag/

Scheint er am vierdten so klar als Gold/

So wird kürtzllch ein starcker Wind abgemahlt.

Ist er aber fast schwartz in der mitten/

So kompt gar ein schön Wetter geschritten.

Und wird also biß ans Ende gedeyen/
Ach Gott wolle uns all unser Sund verzeihcn/Amcn>

Diese Verß haben dieAltenvon den zweyen grossen

Leichtern gemacht/ wle manan denselben das künfftige
Gewitte, mercken und erkennen soll,

Z57un folgen etliche andere gdmeine
Regeln vom Gewitter.

Gemeine HATnn sich die Kalt im Winter lindet/
Regeln von ^^Alsbald man Schnees gnug empfindet/
Witterung, Seynd denn dunckele Wolcken dabey/

So sage daß es ein Regen sey.

Von Fröschen-

Wenn morgens ftüe schreyen die Frosch /

Bedeut ein Regen darnach gar resch.
Wenn deß Nachts die Laubfrosch knarren/

So magstu auffeinen Regen harren.

Denn dieses Thier ehe merckenkan/

Wenn Regen kömpt/denn irgent ein Mann,
Drumb schreyen sie ftr Fremden groß/

Wett Regenwasser ihr Pfühl begoß.

Denn diß Wasser ihre stmckent Pfüel^

Erquickt/erftischt und hilffet viel.

VonVOasiervogeln»

So Ganß/Endten/und Teucherlein/
Slch baden/und bey einander seyn/

Viel Wasservögel zu dieser frlst/

Naß/Wetter gewiß vorhanden ist.

Von Schwalben-

Das ist gewiß/ohn alles bekriegen/
Wenn Schwalben mit Geschrey auff der Erden und

Wasser fliegen/

Und mit den Flügeln schlagen dreyn/

Das Regenwetter nicht wett kan senn.
Es lst ein Fisch im Meer/den heist man

einen Mönnich / wenn man den im Meer empor/ oder

biß auffdie Brust sihet / so kommet gemeiniglich bald

darnach ein groß Ungewttter auffdemMeer/ wieauch

dieSchiffleutsagen/ LaiirÄcuc s, mor tic»

Von Rräyen/tveihen und Age->
lestern.

Wenn die Raben und die Häher/
Und die Hetzen schreyen sehr/

Und sich häuffig zusammen halten/

So Regnets gerne sagen die Alten.
VonGänstn.

Wenn die Gänse mit Geschrey zum Essen lausten/

So kömpt offt einUngewltter mit Haussen.

Wenn Gänse und Endten sich tauchen und baden/
So kömpt ein Regen durch Gottes Gnaden.

Gpechtund Schneekönig-
Schreyet/geiß/geiß/der grüne Specht/

Der Schneekömz singet/vermmb mich recht/

«Lonüsvr.

1zb,l?c.5,

So kömpt den Tag ein Regen gewiß/
Der allbereit vorhanden ist.

Wind

Wenns nach eineMWind bald still wird/

Gar bald ein Regen sich gebiert.

Spinnerveben-

So die Spinneweben sich bewegen/
Ohne Wind/so bedeuts Regen:
Denn sonst ein Ungewttter ist/
Vorhanden/zu derselben fr ist.

Conliallr.lilz.r.cÄ^.5.

Rindviehs

Wenn die Rinder gegen Mittag sehen/
Die Füsse offt lecken wenn sie stehen/
Und mit brüllen zum Stalle gähn/

Das zeiget gemeiniglich Regen an.
parzccls. schreibet m seinen Buch <5e

prXi^A.ri-zA.2. daß in einem ?eden Lande die Thier eim
sonderliche Art zum ^ro^otticirco haben,

Hsnde.

Wenn die Hunde graben in die Erden/

Oder sönsten offt heulend werden/

So zeigen sie em Ungewttter an/

Oder ist sonst Unglück auffderBahn.

Thaw.

Ist deß Morgens ein schöner Thaw/
Den Tag regnetS nicht/nur sicher traw.

Hegt sich umb den Abend ein Thaw auffs Praß/

So ist der folgende Tag schön über maß.

Wölffe/ Buhu Eulen/und Akhe>

So die Wölsse sehr heulen/

Und frühe schreyen die Buhu Eulen/
Die Kuh rrawrig stehn m ihrer Herd/

So fällt emRegen aussdie Erd.

Vom Eichhorn-

Wenn der Eichhorn im Walde spürt/

Von welchem Ort ein Wmd kommen wird/

So hat er das in grosse acht/

Em ander Fenster er ihm macht.
Da er tan kriechen auß und ein/

Und für dem Wmd mag sicher seyn.

VonderOmeistK.

Die Ormiß ist ein kleines Thier/

Noch merckt sie es bald das glaube mir/

Wenn grosse Thewrung kommen soll/

So tragt sie ihr Lager alle voll.

Von den Hanen und ihrem Rrähen.

Ich muß hier noch eines erinnern/ welches mich an- Hanen wen

fänglich in meinem Reysen wol tribuliret hat/ wenn^tch und wie offt
deß Nachts in Dörffern geherberget / da es keine Zei- sie in der

ger mnen hat / und ich deß Nachts die Hanen krehen Nachttre-
hörete swie man sie denn da leichtlich und nntVerlan- hm-

gen höret / sonderlich wenn man auff emem bösen lirz.

poäic> ligt/ und bißweilen grobe Gesellschafft umb sich
hat) da dacht ich balde / es were gegen Tage / stund

auff/schlug Liecht an / und machte mich auff die Reyse/

und muste demnach fast die halbe Nacht im Fmstem
wandern. Aber endlich muste i .y von mir selber lernen/

was ich nicht kundte. Nemb'ich /daß die Hanen zum

erstenmal krehen / balde nach Mitternacht / und dar¬

nach zum andern mal / fast umb zwey oderdrey / und

zum drittenmal / kurtz vor Tage. Denn weil ich im

Virgtlio gelesen Hatte/Lxcudirorque 6iem csaru s>rz--

clixersrslcs. sodachteich/ es were allezeit bald Mor¬

gen/ wenn die Hanen krehen i Unangesehen / daß ich
wolwuste/ was die alten Lzlliciniu.o geheissen hatten.

Darumb sage ich / wmns mtt den Hanen recht zuge¬
het / und sie die rechte Ordnung halten / so fangen sie

zum ersten mal umb halb zwey / und zum andernmal
halb drey / und zum drittenmal gegen Morgen an zu

krehen« Wenn sie aber ander Wetter mercken / so kre-
hm
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hm sie auch andern'Zeiten/ undhalten diese Ordnung >o
eigentlich nicht. Darnach so ftyad bißweilen unter den
Fuhrleuten böse Buben / wenn die zu Nacht durch die

Dörffer fahren/und den Bawren eine Buberey schuldig

seynd / so krehen sie wie dle Hanen : Und wenn das einer

höret/so krehen sie alle hernach im gantzen Dorff/so seynd
die Bawren bald auff/weeken ihr Gesinde / und werden

d»e arme Leute also betrogen.vicle infra.

Von tNorgenröhte.

l6. Deß Morgens sprecht ihr/ eswirdheute

Ungewitter seyn / denn der Himmel ist roth und trüb.

Deß Abends sprecht chr / eö wird ein schöner Tag wer¬
den/denn der Himmel ist roch.

>IoÄerukensca:Illm»cjs5 inclicsrcllc 5erenum^

^r<j; rubcoz msac rempuz ii^asr^uviale.

Von rohem AVolcken.

Wenn in der Sonne nider gehen/

Rote Wolcken an dem Himmel stehn/

Der nechste Tag wird gewöhnlich schon/
Das gibt uns Abendröht zu Lohn.

Matth.i6. Deß Abends sprecht ihr/Es wird ein schö¬

ner Tag werden/denn der Himmel ist roht.
Denn wenn die Wolcken deß Abends roht seynd so

seynd sie dünne/und von der Sonnenhitze denselben Tag

außgetreuget: Und weil nun die Materien deß Regens

verzehret / undzerstrewenst/ so muß es deß folgenden
Tages sehr schön seyn.

Weiter von den LVolcken

Rothe Wolcken sind sehr gefährlich / sonderlich im
Sommer / denn weil sie gar trocken seynd/ so zünden sie

sich desto leichter an / und geben hefftigen Plitz/ und er¬

schrecklichen Donner/der gerne einschlägt. Meiste Wol¬
cken seynd nicht so gefährlich / denn sie haben nicht viel
Wasser/ und indische Materien / und werden offt in ei¬

nen Nebel resolvirt/und durch die Kält herunter auffdie

Erde gedruckt. Wenn aber die Wolcken gar schwartz

seynd / so donnern sie hart/ und mit grossem Krachen/
aber siezünden sich nicht leichtlich an / denn der Dunst

auß der Erden ist schwach/und der Dampff/ der häufftig

herauffsteiget/löschet das anzünden auß. Grünlechtige
Wolcken bringen Regen/und schwachen Donner/allein

sie bringen gerne Wolckenbrüste /die Donner und groß
Wasser verursachen.

Von den Hunden»

Wenn den Hunden die Bauche kurren/

Viel Graß essen/greinen und murren/

So bleibts selten unterwegen/

Es folget bald darauffein Regen.

sgreinen das ist/wenn sie leunisch seyn.)

Wn anders.

Wenn die Hund das Graß speyen/

Und die Weiber über die Flöh schreyen/
Odersie die Zähnejücken/
So thut naß Wetter herrücken.

Von den XVälden und Hecken.

Mich hat einmahl ein Bawer gelehrt/
Und ich Habs auch zum theil bewehrt:

So die Höltzer und die Hecken/

Schwartz scheinen/Regen erwecken.

kVenn.dte Saunn Brey kochen.

Wenn der Bawrin das Muß anbrmt/

Und zu Nacht unruhig sind die Kmd/

Das bedeut Regen und Wind.

Vom Rauch.

Wenn der Rauch nicht auß dem Hause will/
So ist vorhanden Regens oder TaweS viel.

Vondenpachen und Sals-

Wenn die Pächen stuck thun rinnen/

Und die Magd schlaffc am spinnen.
Und das Saltz lmd und welch wird/

An dem man gewiß em Regen spurt.

Etliche Bawren Regeln.
Von der Sonnen und Aühen.

Wenn die Sonne sehr heiß thut stechen/

<Wie diealtenBawren sprechen)
U >d dieXnhe diesen nnd brummen/

So pflegt gewiß em Regen zu kommen.

VondenlNüeken.

Wenn die Rosse sehr beissen die Bremen und die
Aiücken/

Bedeut ein Regen von freyen stücken.

Ich muß auch hier etlicher anderer Auffmerckun-

gen erwehnen / welcher auch Erasmus gedenckt au.
lib.t.c.77.

Von der Sonnen.

Zo! purus oricas oe^ue tervens , lereoum <!iem
vuocisr.

Wenn die Sonne deß Morgens fein rein und klar

auffgehet/ und nicht geschwül ist / so bringet sie einen

schönen Tag.
conksnrmus ()uzrru; spricht/wenn dieSonne klar/

und ohne Wolcken auffgehet / oder ob schon eine kleine
Wolckevorder Sonnen Auffgang erscheine/ so bedeut

es doch schön Wetter den künftigen Tag. Besihe?rs-

lom. Üb.i. pr-eäiKionum. 'I'ir. 6e lisoiücaltooe
rcororum.

Lon^avusoricvzpluvizs prT^icir.

Wenn die Sonne gleich als hol inwendig ftüe auf^
gehet/so bringet sie Regen.

8i circa occläcizrcm rubelcunr kiul?e5 » lcreoitztcw

furur« clici ss>Oo<^eizr. Irem j cwlum,
crzz incjicsr ctlc kcrenum.

Wenn die Sonne in ihrem Untergang rothe Wolcken

hat/so bedeutS aufffolgenden Tag eme schöne helle klare
Zeit.

Also spricht auch Loaliaveinus ()uzrru8 , wenn die

Sonne untergehet / ob sie schon mit etlichen Wolcken

umbzogen wer/so bedeut es doch nicht Regen (doch wenn

die Sonne auff den Abend umb ihren Untergang in

schwartze Wolcken kreucht/ so hab ichs auß Erfahrung/
daß Regen darauff erfolget ist.) Constantinus spricht/

so eine schwartze Wolcke auffder lincken seiten der Son¬

nen im Nidergang erscheinet / nahe bey der Sonnen/ so
ist man bald eines Regens gewärtig.

5in h)3>nenrur, pluvism ver>rol<^ue kiAnikcakuor.
Wenn aber die roten Wolckenzerstrewet seyn / so bedeu¬
ten sie Regen und Wind.

Lum Glieare rsciii rion >I!u^re5,emlnelzunr,s>Iu-

viam porlcncieac.Wenn die Sonne deß Morgens auff-

gchet / und nicht feine reine Stralen von sich gibt/ be¬
deutS Regen.

Lonstantinus/Wenn die Sonne schmartzfarbig auff-

geht / oder eine dunckele Wolcke umb der Sonnen stra¬

len im Auffgang erscheinet/so zeiget sie Regen an. Con-
ltavr.lik.l.c.z..Lc Z.

in exorcu rubcscunr nuder , msxims olicoäerut

rem sie lt-is. Wenn die Sonne in ihrem Auffgang viel
rohte Wolcken umb sich hat / bedeutS groß Ungewitter.

Vn^il. i. LcorA. Venro icmpcr rudcr aurtlS ?k>oeve,
rulieus ccelum rcm^>u8 cjeoorzr pluviolum.

c>licoz cm^eruroibe.cx psrce is fe2z?erir.cr-
veurus.

Wenn aber der Circkel gantz und gar von sich selber

vergeh t/so gibrs einen hellen klaren Tag.
Icem/ wenn die Sonne zu Abends m viel schwartze

Wolcken kreucht / so regnetS folgende Nacht. Besihe
VirL.l.ic» LcoiL-

VomMlonde.

I-uc>z? corauZeprcncrionzIc acuminzrum,incjc szrge-

sz^ir veacum : Wenn deß Mondes Horn gegen Mit¬

ternacht spitzig ist / so wird sich von dannen ein Wind er¬
regen.

H uzrrä oiki Z ruriluz cir,»cr,vkncc»LA!mt?l c5 przc.
moackir. Wenn iM letzten Vierte! den Monden em ro¬

ther Circkel umbgiHt/ so bedeutS Wind und Platzregen.
(.ce-

Regeln von
deß Mon¬

den Auff¬
und Nider¬

gang die
Wetterung
daran ab¬

zunehmen-



rm

«/so

W

Biß

WsW

jüW

,Flä

Etliche Bawer Regeln^

drcscLN5 ok^iro carnu >pluv-as ^ccreic^nz <^ir

Wie man Wann der Mond iUizunehinenfti-'vartz^lch!: Hörner
auß deß h^t/sog.öter imabnchn'.envle!Regen.

Monden- kukicunäzm venri piucinu-ill^uunrui-.
sl'ein das Wann derMdnd roth ist/ so folgen ihm Winde/ nach
folgende^ demverß.

lvetterspu- ^z^Iictz l.uc>Z^Iui'e.rul>icuc,ci^5zr. lerenar.

rmkan. Vel: l.uaa ruben^ veo'ros. pälloc s»luie. albä lereosr.
X"Z- i. LcorF. Vcttco icmpLr s izkcc
?ro!vmzeus cte prä?c!i«!ii»n!!za5 Xlk ouomi'cis

ti^nliiezricine ^tereoi'nrulir,'.
Wann der Monde z. Tage vor oder nach dem neuen

odervolknLlecht/erstenoderletztenVicttel/ftmhellunb

klar scheinet / und nichte umb sich Hai / so wird dasselbe
Viertel auch hell und klar seyn:Wann aber deß Monden

Glantz etwas Röthlich seyn / und daß ansehen haöen
würde/als zittert er/ so bringet er Wind von dem Otth/

an welchem er sich von der Lccli^cics weg neiget. Schei¬
net aber derMond etwas dick / blaß/dunckel./ oder

schwärtzlich uz seyn/so bringet er Regen.Besihe Vir^ Üb.

I.Lcor^.illl. I^uiiZ revcrrsnrcs cuM ^>rimüM coliiZit

j^acs, öcc.
kllo.lli?.8. c.z6 ^rsrümill?noellomcoi5.(IoQt^Zlzr.

!ib. i. c. 2. Sc z. . .

Wann der Mond einen Circkel umb sich hat / oderei¬

nen Hoff/ wie es die Bauren nennen / so bedeutö Veten-
derung deß Gewitters.

Von der Nacht/und vom Morgen
dloÄc mdeos cailum- crzz ivcliczr etlc sercnum,

rubeas mane, rempus ki^cizr oluvialc.

Vom Herbjk.
^utumoi iereoirzz veorolzm facie.

Em schöner klarer Herbst bringet einen windichtm
Winter.

Vom Kranichen»

Gtmeme Macht sich der Kranich bald auff die Fahrt/
Regeln Vnd die wilde Ganß auch ihrer Art/

von pro- Im Herbst/ so magstu sagen ftey/

gnostictren. DaßMltund Winter vorhanden sey»

Vom Winter-

Wann die Eychen viel Eycheln han/

So zeigm sie einen langen und schweren Winter an.

Vom langen tvmrer»
Aufflang und harte Winter pflegen/
Dürre Sommer mitewemg Regen.

Auch Pestilentz und thewre Zeit/

Zu folgen/die uns bringcnleyd.
. . Exempel ^nrw LKlilii 875. ist ein unerhörter kalter

Winter gewesen. Daraussso ein geschwinde Pestilenz;
eingefallen / daß wie etliche schreiben/kaum das dritte

Theil derMenschen lebendig blieben.

^ 984. ist ein langer und harter Wintereinge-
fallen/welcher vom;. ^ovemlz.anbtßauffden5.

rijgewehret / drauffgrosse Dürre/ HungerundPesti¬
lentz erfolget.

^Qno yy!,. ist ein harter und langer Winter gewesen/

daßesauchan S. Calirtus Tag zwischen Ostern und

Pfingsten noch einen harnn Frost gethan/ der Sommer
darauffistsodürnmd rrucken worden/ daß etliche Was¬

ser gar außgetrocknet / und die Fische darinnen gestorben

sind. Darnach ist ein groß Sterben unter Menschen

undVi.h/ auch eine treffliche Thewrung erfolget / daß

viel Leuthe verschmachtet/ und Hungers gestorben / und
groß Jammer in allet Welt gewesen.

Wann im Winter grosser und viel Schnee gefallt/

so folget im Sommer gern einreiche Ernd/ undgerath
dasGedraidwol.

Vc>IukrzcL5 8^'IIz? v?vr<zz nuncisnr.

Wann sich die Sterne am Himmel fluchs fort wal-
tzeu/so bringen sieWmd.

Z-xciLm iu ^lurcs iocollliallres vcn-
eciZci?uncjcnr.

Wann sich die Wolcken unter den Sternen vielfäl¬

tig zertheilen bringen sie unbeständige Winde. Item/
wann die Sterne schwartze Höfe umb sich haben / so be¬
deutö Regen.

ab H^uilonc rio<IL^Lrcait 5ulAursveri,r, vco,
rrem öc imbrem

Wanns von Mitternacht her in der hellen klaren

Nacht wetterleuchtt! / so bnngets Wind und Pflatz- gemeine

regm^ ^ von

Vom Donner Vnd Blitz. ^

. Von welchen Orch Donnerund Blitz kommen / vom

selbigen muß ?nan >.'uch ungewlttcrs Zew«rttzfeyn Be-
slh^HNch douttznr l,<. 1O.

Von

vdicmcc:?iuz gcr» gtz Oricorc in
n-iNLUtUr.

Wenn die Wolcken vom Morgen an biß in die Nacht

am Himmel sehr schwartz seyn/ so bnngcn sie NeZm.
vcmr vc»cu8, niii cu.m siluviz viviL»ruz.

. Item ^ wann der gantze Himmel umb und umb Mlt

schwartzenfinstern WolckenÄmbzogenist/ so folget Ne-
^en.

Also sagt auch Salomon ?i-c>v. z.s.v. 14. Quizes Lc

vencus , üc^Iu viX n«n le^ucincs, vir ^!c»ivlus , Se
promi'lla aoo com f.leo's-. Eiin ruhmrediger man / der
vielzusagt/ und wenig halt/ ist gleich mm Wolcken

unter einem Wmi)e/ daraust kein Regen folget/ als wol-

te er sagenWann trübe wolcken und Wmde seyn / so
wartet ein jeberman auff Regen : Wann aber kein R«-

en folget/ so sagt man / dißmal haben die Woicken und

indegelogen? Alsoists auch mitemem Mann/ der

vielsagt/und wenig halt.
Zusagen und Halten/

Steht wol bey Jungen und Alten.

!-üc. zz. War.n ihr eine Wolcke sehet auffgehenvsm

Abend/so sprecht chr bald / Es kompt ein Regen/ und
geschieht also.

I^ube^rg viclaczn^icZllrcz Aracjo immiaekic.

_ Wann die Wolcken weißllcht und gleichsam mit
Schnee erfüllet seyn/ bedeücs.' Hagel Wann die Wol¬

cken lauffen/ sol'egnetS bald hertiacy.

Vom riebet.

!^cbulX ccc!o cacleures, lcremrarem j?iomircunr. Wasfür
^ Wann der Nebel vom Himmel sich nieder sencken/ Wetter die

bringen sie einen klaren Tag / wann sie aber sich steigen/ Rebelan-
so regnetö. Sonderlich un Herbst / da sich die Nebel zeigen,
zum meisten vstegen zu ereugem

Item wann in den Thaten Nebel/ und die Spitzen an
den Bergen liecht seyn/ so bedeuts schön Wetter/ wo es

zuvor geregnet hat: Ist aber zu vor hübsch Wetterge¬

wesen/ so bedeuls schön Wetter/wo es zu vor geregnet

hat. Ist aver zu vor Hüpsch Wetter gewesen / so be-
deutS hernach Regen.

Wann auch anffden Abend ein dicker Nebel fället/ ss
regnetö gerne die folgende Nachr.

Von dem Winde von N7l'N6A.

Lxoricnz Idioms vearuram pluviam sZiTmoaer. Was für

Sudwmd bringt Regen. Wann auch der Wind zwi- ^^M der
fchen Abend und Mitternacht her kompt/ so regnetö auch

^ Irem / wann ein stats stilles Wetter ist / und eö er-
hebt sich ein Wind/ so verendert sich daö Wetter.

I.uc.12.. Wannjhr sehetden Sudwind wehen / ss

sprecht ihr/ es wird heiß werden/ undesgeschi^talso;
Daö ist der Notus oder Auster so von Mittage wchet°

Von Winden- Was die

R.srö venic vcnru5,nili cum siluviz violenruz. Winde für

Wann sich in in einem stetten Wetter ein Wind er« ^öltterunI
hebt/ so enderr sich gemeiniglich das Gewitter / und fol- bringen,
get Regen/ oder wannS Wrnter ist/ Schnee oder Thau¬
wetter / wie wir auch in LI>X Historien lesen/ ;m i.Buch

der Könige am 18. Cap.im Ende. Lonli^or. iit). i.c.4.
Item/ so sich die Winde baldendem / undjetzovon

Mittage / bald wider von Mitternacht erheben / so fol¬
ger gemeVngewitter.

Vom Fetter.

I^nes pzüicji rcms?clii?rum vuncii lu»r.
Wann das Feuer blaß lst so bedeuts Vnaewitter.

l Vom

Was das

Feuer für
Wetter an¬

zeige.



Was das
Vom Meer.

z^zrc ill rrznczuillo ^orcu inrra lc murmmzvs ven-
^..c .? » rum prX^icir.
Me Wajj^r Wann das Meer sonstcn stille ist/ und doch brummet
anzeige- murmelt/ so zwgetS Wind an.

Lcl»n lc!L> cempetizr, s lunr.
Wann sich die stacblichte Meerkrebs an die Schiffe

hängen / so zeigen sie e;n groß Vligewitter an. Besihe
Sttch Loatt. lib, i.

Vom Regenbogen»
Wann ein zweyfacheroder doppelterRegenbogen rst/

so dringet er Aegen. Item / wann kleine Füncklem im
Boqen fiadern/ fo bedeuts auch Regenwetter. Item/
wann em Regmbogen gesehen wird / unnd es hat zuvor
nicht geregnet/ so regnetS z. Tage nach einander: HatS
<iber zu vor geregnet / und der Regenbogenerscheinet
drauff/so bedeucshcrnachergutWetter. Lonlt. üb.L.
c.5. cje ^>rT6i6ic. ^tiron. rir. äe iiA. kvlereor.

Vom QaII»cinlc>,oderHanenZeschre?»
Der Hau pflegt natürlicherweise zu dreyen unter-

Wasder

Regenbo¬

gen für
Wetter

meldt.

^ane/wenn
sie deß
Nachts
schreyen.

Medlichen malen deß Nachts die Stunden anzuzeigen:
Erstlich umb Sergerö Eins/zum andern umb drey/zum
dritten etwan eine Stunde vor Tage. Wann er aber
ausserhalb diesen Zeiten krehet/ so bedeutS eme Verän¬
derung deß Gewitters. Vii^cluprs.

P°ckm d-r den Pocken »der Blatten»,
Kinder Manndie Kinder sehr pocken/ so folget gemeiniglich
verkündi- ein Sterben darnach/ wie solches imWerck offt erfahren
Aen offt ist- Darumb der gemeine Mann recht und wol pfleget
Sterben, zusagen / nach den kleinen Pocken kommen gerne grosse

Pocken.
Theure Zeit.

Theurung Nach theurer Zeit kompc gern ein groß Sterben Da-
folgetem herauchdie Griechen sagen/^>clUs
Sterben. voAtamea.

Reiche Iahn
Mißjahr Wann in einem Jahr das Gedreide/ Obst / Wein/
folget gern andere Früchte mehr wol gerathen / und überflüssig
auffein gewachsen seyn / so mag mans wol zu räch halten was
Reich Jahr, man hat: Dann es kompt gerne ein Mißjahr hernach.

Dann durch die Fruchtbarkeit wird die Narur also über¬
mannet und abgemergelt/ daß sie das ander Jahr nicht
so hauffig bringen oder tragen kan/ wie wir in Josephs
Historiasehen/ (^cll.41.

Deß Som- Vom Winter und Sommer.
mers und Diß hab ich in Erfahrung/wie derSommer wittert/
winters also wittert der Wmter auch / aber doch im widerspiel:
Witterung Dann was der Sommcrthur/das thut der Winter gar
zu erkennen, Gegentheil. Ist der Sommer sehr hchig/fo ist der

Winter sehr kalt. Regnete im Sommer offr/so schneirs
im Winter offc/ist ein kühlerSommer/ so folget cm zmi-
lichcr warm, r Wmcer/ doch nach seiner Art / gegen sei¬
ner Kalte zurechnen. Alst? hat der Sommer seine hitzige
Tage/ als die HuudStaqe/derWmter hat ftme sehr kal¬
te Tage/ darinnen es zum Hartesten gefreuret/alsumb
die Weyhnachren / und umb ider heüigm drey König
Tag/und wie der Herbst gemengt Wetter von Kälte und
Wärme hat/also hats such der Lentz. Gott batt im den-
Yen oder Sommer die Welt geschaffen/ den zweyen Zei¬
ten hat er den Herbst und Winter emgegen gesetzt / da
geb emernuracbtung aussdasGewitterdeß Sommers/
wie der Lentz und der SoMmer wittert/ also wittern die

Regeln wie andern zwo Zeiten üucb/der Herbst und winrcr
die Witte- Auß diesen und dergleichen Sachen / kan meines Er-
rung deß achtens / em gemeiner Mann zimliche Nachnchtung
Winters zu der Witterung halben haben. Man soll aber diese Pünct-
Vermuchen. lemr cken.

Von CoMeteM

CsMeten/ sagt in seinem dcnrüo^uio^
bringen gemeiniglich groß Vnglück / als tödlichen?lb"
gang grolle? Hern» / Veränderung deß Regiments und
derRellgisn / sterben oder Pestilentz / Bnfrüchtbar«
kat der?iecker / oder theureZeit / grossesturmwinde/
Erobledem.

Vom Mondschein deß Nuchis
Comcten im K^rebs / geben gemeiniglich faul weich

Vngewttter/Vergiessung der Wasser/ unftuchtbarieit
oderThewrung/Pestlleny/und andere gemeine populä¬
res morbos , gemeine Kramkheiten.
Insonderheit aber an denen Oerrern/ über welchen das
Zeichen deß Krebs herzscher/ als in Burgund/Schott¬
land/Preussen/ Holland/Seeland/ Constantmopel/
Vcnedien/Gcnua/Bern/Trcer/Magdeburg/Gerliy/
Marcl Brandenburg / Böhmen / em TheUBayern/
Meyland/Lübeek/:c.

Me Cometen im Krebs / nemblich im Haiise deß
Monden geschehen / haben zuvor groß Vnglnck und
mancherley Bnheil oracht/nemblichein scharpsse Pesti-
lentz / viel Wasserfluten/ Mangel oder Absterben Set
Fische/ Hunger/ Theurung/Hewschrecken/Wurmen/
und Vngezieffer / daß die Früchte der Erden vnd der
Baume wegfnssett Item grosser Herm und Matronen/
und vortrefflicher Leuths abgang/ Endemng der Regi¬
menren/Auffruhr/ Schiffbruch / Rattdereyaussdee
Landstrassen.

d>!01 Bißweilen durchläufst ein Cometnureitt
Zelchenim bißw<ilenzwey/ bißweilendrey/
vier/flmff/sechsZeichen/ wie^nvo 1607.geschach/ da
em Comel fast den halben cheil der Zerchendeß
durchlieff/nembltch den Krebs / Löwen / Iungftau/
Wage / Scorpion und Schützen. Vnter den Löwett
ist Weljchland/ Böhmen/ Sicilia/ Wirtenbelg/Vlm/
Cvbelentz/Nom/ein Theü der Türctem

Vnrer der Jungfrau ligen Griechenlandt / Africa/
Kerndten/ Crabaren / ein Theil am Rhein / Niderschle-
sien/Pariß/Leon/Babel/Erfurt/Breßlau/ Heydel-
derg/ !c.

Vnter der Wage sind Oestereich/ Elsas/Lieffland/
Straiz'burg/ Wien Lifebon/Franckfurt am Mayn/
Speyer/ Schweitz/ Anrorff.

Vnter dem Scorpion lcHen / Norwegen / West-
Schweden/ odecBayern/Türckey/Hispama/Stettm/
Stargardr/Dantzig/ zr.

Vnter dem Schützen auchHlspania/Item/Bngern/
Mehren/ Wenden/ Meissen/ Cölln am Rhein / Ofen m
Vngeru/:c.

Drumb sehen sich die Statte und Lander an denett
Oertern wol vor / über welche das Zeichen deß Krebses/
deß Löwen/zc. herschet. Item/die jemgen/ die zu der Zeit
jhrer Geburt / oder R.evo!ur>s)n ^ ode^Nativltet deß
Krebs im ersten himlifchen Hause gehabt.

Welche aber den / Krebs im zehenden himlifchen-
Haufegehabr/werdenanihrenEhren/ Dignitäten/
Regalien grosse Verletzung leyden.

Es drewet auch den Todt einem hohen Haupt der w
einem Königreich oder Fürstenthumbdas Regiment er¬
halten folte/ Item/ Blutvergiessen / und etlicher plötz¬
lichen Todt.

In Summa/wann/ ein Comet im Krebs erscheinet/
so erfolget viel böses darauff/ nemblich eine grcwllche
Pest/ uud erschrecklicher Hunger.

Gemelter Comet hat auch den Löwen durchlauffen/
das bedeut ungehertge / schädliche Thier / wütende
wölffetolle Hunde/ würme/ Hewschrecken/undandet
Vngeziefer / so die Garren / Feld-und Baumfrüchte
wegfressen.

Item / ansehenlicher tapfferer Männer/ und fürneh-
merMatronen Absterben / auch grosse Schlachten und
Blutverg.essem Vnterden LeibSgebrechengehetö über
die Aligen/ welches die erfahren /die ein blöd und kranck
Gcsichrehahen.

Item/ Magen und NierenKranckheiten/ stein/
unerhörte Theurung/:c.

Go ist auch gemelter Comet durch die Imrgfrau gan¬
gen/ das bringet etliche Diener und grosse Capitalien
bey jhren Landsherien?n grosse Vngnade/inGefängniß
und Verweisung ins Elend/ und den Kauffleurhen gros¬
sen umräglicben schaden.

Item allerley injurien und schmehewort / Fieber/
Blatterii/Geschwar uüdBculen/unreine/böse anflech¬
tende seucben unter den Weibern und andern Vslck/
als wann sie m Frantzosen Lande gewesen weren / und
andereungelegenkeitendenschwangern Weidern/ als
Mißgeburten/ Mutterkranckheit.Auch Hunger uud
Kriegswesen / viel der Reichen werden ihre Gütterheff-
tig beraubet werten/und in grosse Armutgerathcn.

Dar-



Vom Mo
Damach so ist er auß der Jungfrauen oder Waag ge¬

gangen/das tröwet Absterben eines grossenPotentaten/
nach dem Abend/Item Erdbiedem/ grosse Rauberey uff

den Landstrassen/und Freybettern/ auffderSee/ die

von grossen Herm/ auch wol von den Geistlichen akßge-
macht und angeordnet worden. Item / er tröwet auch

heimliche Verbündnu6UndLOoju^c>oe>, auffrUhrund
Vmätherey/ Thewrung/ und grosse Sturmwinde.

^nns mullcli ZYZ4. nemblich^9. Jahr nach Christi

Geburth/ ist dergleichen Cometerschienen/ und hat 9-.

Tage in der Wage seinen Lauff gehabt / darauff ist em

solch grewlich Erdbiedem lm Jüdischen Lande erfolget/
daß davonz 0. Menschen umbkommen.

^izoo ekrittl 475. hat sich «in solcher schrecklicher

Comet unter der himlischen Wage sehen lassen/ darausf

der dreyjährige Krieg im Bischoffthumb Hildesheim

entstanden / weil wegen der Wahl eines Bischoffs ein
Streit vorfiel.

Sind auch drey hitzige Jähr nacheinander daraüffer-

folgeti / und unerhörte grosse Thewrung/viel Hewschre«

cken gewesen / Pest grassiret / viel grosse Wasser vertru-
cknet/ etliche Wäldeaußgebrandt/Kayser ^zzcimiljz -.

m Gemahl gestorben / Item MarggraffAlbre-
chtzu Brandenburg/ und ^ccni-zs der streitbare Kö¬

mgin ungern/und andere grosse Heun mehr gestorben.?

Hernach ist eben derjelbige Comet in den Scorpion

kommen/und hatgebracht/ violearz Le i'upet^acont'i-

liz. prochnones , Lc ^ekellionez , gewaltsame / verbor¬

gene /, und hohe übermüthige Anschläge / die zu Verra-

therey/Äuffruhr und Unterdrückung der Vnschuid:geN

gerichtet sind gewesen.Ite von kriechenden wilde n Thie¬
ren und WürMen/auch Naupen/Hewschrecken/und a>i-

dcrm Ungeziefer mehr Schaden geschehen. Streit und

Zanck unter vornehmen Leuthen/ grosse Hitz/ Wasser¬

fluten/Gefahr der schwangern und gebührenden Frau¬
en/Blasenstein /Brüche / und andere Anfalle an heim¬

lichen Glideren. Eö sind auch fünffBürgerliche Kriege
daraufferfolgt. Vicie

Es sind grosse Zerrüttungen und Veränderungen in der
gantzen Welt geschehen.

^acomui hateinen auffruhr wieder denKÄyser
viznum erreget L-cero,st vom ^nconioumbgebracht

worden. Die Gotten in Teutschland gefallen/und darin

gantzer io. Jahr gelegen..
Nach Christi Gebnrt im 668. Iahe/Item 729.671.

91;. lio;. sind auch Cometen im Scorpion erschienen.

Letzlich hat dieser Comet auch den Schützen betretten

Dergleichen auch gewesen sind im Jahr der Welt 22.5 7.

«nd z624.. Item nach Christi Geburt Anno 719. 817.

2557.und das vor dreyenIahren/nemblich Anno 1604.
der Comet tm Schützen gewesen.

^Ibumz^r sagtvon den Cometen im Stützen/ deß

sie sonderlich den Schreibern / Richtern / Bürgermei¬

stern/Juristen/ und den Edelleuten grossen Schaden

zufügen. Irem/pcoioma-us sagt/erdrawe öellacivi-

lia, FürstenKuege / und andere Vnglück wegen der

ReligiSN/oderPro^ccrvlol^rzmiulticiÄM , UNd c!^n
6eiilnv5 morus. Deßgleichen den JägernVnglück:

Item den Vögeln /die man m vielen gebrauch hat/und
Neue cii^uczrioriLS.

Eben einen solchenCometen hat man auchAnno 1551.

gehabtder durch den Krebs / Löwen/ Jungfrau und

Wage gelausten / als jetzo diß Jahr geschehen. Darausf

der ReligionöKneg in der Schweitz erfolget darinnen

^vvmZlius der Redleinsführer/ ist erschlagen worden
Das folgende Jahr / als der Comet m seiner Höchsten

Würckung war/und wiederumb einComet in der Jung«

frau/ Wage und Scorpion erschien / hat s

der König in Dannemarck welcher zehen Jahr auß dem

Reich vertrieben gewesen / es wieder an sich bringen

wollen/ und wird auffder See gefangen/und seinVet-

ter^iicieiicu,zu Holstein wird König. Die Türcken
machen sich an^iciüam , und kercjinanciu!. wird zum

Römischen Könige gekrönet / und führet ein Knegs-

volck m Vngern. Engelland wird von Schotten ange¬
griffen / unnd folget sonderlich in Schwaben und

Schweitz ein grosse Theurung.
Im November ist inFrießland/Holland/Seeland/

und Flandern ein groß unvermuthlichWasser kommen/

welches ihnen grossen Schaden gethan. DerTürcke

hatmVngern grewlich gewütet / und dem Teutschen

)ensch(M

Boden sehr gegeantzet/ sind aber die Türcken vom Rc.y-
serin ii.ooc>. etlegt worden.

Ebener Massen ist auch ein CometAnno 159.1.gesehen
worden /der gleicher gestalt durch den Kredo/ Löwen uns

Iungfrauzn gelausten / und wie öichr auch unter dem

Maul oder Rüssel deß grossen Beeren sich mucken las^
sen / dergleichen auch sä cvmsm L^ietticc^g^eilet/zc.
Was sich darauffAnno 1596. und 97. vor viel wunder¬

liches/ seltzameS und schreckliches zugetragen/ Mag mM
indeß Lulvolc^cn<Ilirono1oviz 5799. uNdVielen^c-
^ucnribuz pSAMiz. loQ^vo isc«. außgaw-
gen/ besehen.

plm.lil). z., c. l. iLom'eta? veaeag cjil^ci^unr, ü iu cs-

pirc sc^evris sunr. Sie machen / daß dem Menschen
und auch grossen Potentaten / .oder sonsten vornehmen/

namhafftigen und gelehrten Leuten mit Gifft solle ver¬
geben werden.

In , circ^ parres verevclzz.^om'cr»

ilAlljkcsrmorczlmpuckcos LcvblctieNos ^
l-izlibicjiocz porreoclir.

Wann ein Comet Mitten im0s,iucko, oderSchlan-

genttäger erschleneN/sowird dieVnzuchtmehrund iehr
im Schwangegehen dann zuvor/ daß man sie darnach

mit FrantzösischenKronen / und mit einer Ealbevon

Quecksilber gemacht/ zahlen muß. Jedoch mache det

Himmel keinen zum D:ebund Ehebrecher/ sondernd

weiset/ melderund zeiget dieselbigen / damit sie zur

Straffe gezogen wenden.

Eine Frage.

Comeeen / schreckliche Finster^
Niß oder LonjunÄiones geschehen/da ist dleFrage/umb

welche Zeit die oder Wirckungen sollen

anfangen/Item wie lange sich diese
erstrecken werden.

Antwokt die eigentliche Zeit stehet allein bey GOtt/

aber doch habe gleichwol die Sternkündiger auch natür¬

liche AuffMerckungen erfunden/ darvonsiejhregewisse

Regeln haben/ auffwelche Zeit die LKeäteu oder Wir¬
ckungen wann sonderliche merckliche conjun^ioacs öS

v Planeten geschehen/ zuvermuthen seym

Was die Finsternussen anlanget-/ davon ist auch
Nachrichtung.

Wann CoMeten lattge stehett und brenen/ so erfolgen
auch lange Wirckungendrauff. Lsräanus, li cjiu Lome-.

lT sul^cnr , (jiururnut crir ll s?a>-um bicvis.!a

spccic aber ist schwer das man den rechtenAnfaNg oö et-

ste Entzündung / Mittel und Ende gar gewisse erfahren
tan: welches dann eine sterige /imMerwehreNde »bler vzs

rioll.ov natürlicheAnschawung der Lufft und deß Firma¬

ments erfordert/und emeMenschen allein unmüglich ist»
sagt/ Lkke<ÄU8 Lomeczium juclioznt»

c^azaclo 80I veoicac! li^aum illuä in c^uo cezzicLdmö:»
rz.die Wirckungder Cometen fahetsich alsdann recht

an/ wann die Sonne in das himlische Zeichen tritt/ itt

welchem der Comet erstlich erschienen ist.

Als zum Exempel. WanN em Comet den Anfang im

Anfang deß htmlischen Krebs gemacht hat / wie AnnS

i6O7.geschach/ so mag man auch wol vber im Jahr im

Anfang deßLimcn anffden'Anfang der dessel«
bigen Cometeii geben/ l'c,!.1608. im Sommer

und Herbst deß 1608. Iahrswird seine grös¬

serund stärcker seyn / aber im Wmler hernach wird sie
allgemachsam nachlassen.

Etliche erfahrne wollen/ baß so manchen

Tag sie gesehen worden / so manchen Monat sollen sie

auch bedeuten und wlrcken/ wann sie erstlich jhre Wür¬

ckung angefangen haben/ welches auch wol zu glaub.n

stehet: dann solange die Sonne durch den Krebö / Lö-

wen/Iungfrau/Wage/Scorpion undSchutzen läufft/

nemblichtm^ulzio^u!lc),!ic^cembli,0<iivb>i>und^c>-
vemlzn deß knnfftigen Jahres / fo lange wird sich auch

die Wirckung deß künfftigenIahrs am schwersten mer-
cken lassen.

der CometenSchwany/Farbe.
vnd Bewegung.

Wann ein Comet den Schwantz mehrtheil in die

Höhe richtet /aber offt auch im Norden und Sudwest/so
dröwet er auch denselben Landern.

150b. (^uiäsm, Lomcr? lvsm cau»
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in , darauff

ttihzrnTTotzlbald epfslael. v^-ü^em guter ^livono.
niu^sagt/ 8> Lsinorzcaucjzm cici love>^ cc>nverrenr,

poiccnciic ic^iZS 6omos lukverlum i'.i. ^ahe^nennen

auch die^t^L>nom! die Comermhm und her / k.L^-,8
l>el!z?.oderi<e»j2li^eni.KLMg!ichL Stern / weiksie

vor dieVamm nicht gemacht werben.

EtlicheAraber schreiben/ wann der Schwantz eines
Cometen nach der Höhe stehet/daszeiget dieVbermnth/

Hoffart und Erhöhung der Menschlichen Hertzen an/
'daß die Leute sich meht wollen unterdrucken laßen / son¬

dern wollen lieber erhöhet seyn / daher entstehet dann
mancher Auffruhr/Krieg / und grosse Schlachten/ncm
<wu.iazuäi cupiäirsz, und dergleichen.

Bsttder CsmeeenFarbä.

Ist einEomet bleich/und fast bleichfarblg/ als'ein

^Saturnischer Stern/oder etwas mit nach der Farbe deß

kvlercurij, sonennetmanjhn ^^rulllinum: Also nennet

man auch etliche^ovisles, ^Izrri^Ies.scc. ^tirolovicc

rsmen uon s)l))'licc /nach der Farbe/mit welcher sie die¬

sem oder jenem Planeten etwas ehnlich seyn : Also daß
diebleysarbenoderbleichen / (^omereo 8acu>nini > die

Silberweissenlovialss, die feuerrothen ^arrizles.öcc.

von den ^ltrolo^is geschahet und außgelegt/ oder Illrcr-
prcrirr werdeN/c^uis color nzruram p lÄoccö: clomillLQ-

ris inäicsr, sagt Lzrc^znu;.Mer die?fetzen /Lo-
loiez Lomersrum orili ex äiverlirzrc mzreriz? iur^-

rione sc c^Lllürace. WannAe deß Lomcieo

subtil und dünne ist / so erscheinen die Cvmtten weiß von
Farben. Ist aber die Garens dickeundsest zusammen

gepacket / erscheinen fierdth. Äon dein Gange der
Cometen/der bißweilen langsamb/ bißweilen schnell ist/
davon kan man auch juäicneu und vrtheilen.

L-rech>te-

Wann die siechte o fft fackeln/nicht helle/ sondern et--

'was dunckel brmncn / so kompt gemeiniglich un Regen

Töpffe»
Wann an den Töpffen ooer Kesseln bey dem Feuer

HielFunckeln hangen/so folget auch gern ein Regen.

Kohlen-
So die Kohlen im Feuer sehr rauchen / sobedeuts auch

Megenwetter.

Wchel»t. . .
Wann die Eicheln vlel Elcheln tragen / so kompt ein

grosser ÄZlNter.

Aehren am Gedraidiche.
Wann die Ähren am Geträldlcht nicht groß seyn / so

kompt ein grosser Winter.

Wespen.
So die Wespen im Herbst hauffig fliehen / so folget

ein harter Winter/der viel Schnees gibt.

Gäumütter/ Gchaflmd Ziegen»
Wnnn dleSaumütter/SchasundAegen sich begat¬

ten/ wann sie wieder von der Weide zu Hause kommen/

so folget em grosser Winter.

D e ß Mlen sth en L. i lb»

Wann einerdersoilstgesund / ungantzen Leibemcht

wol zu paß ist / sondern w;rd trage / faul / unlustig
als weren chm die Glieder iranck und auß einander/ so

kompt aerne böß Wetter.

Haupdwehe. -
Mancher fichlers eben im Haupte / wann ein Vnge-

Mtter kommen will.

Gtanckder Lloa^en;

Wann du: Cloaken über den gemeinen Brauch starck

Äechen/so ist gewiß ein üngtwittet vorhanden/ oder ver¬
ändert sich das Gewitter/auß einem guten w em böses/

von einem treugen in ein nasses.

Fische.

"r l^eopkrzsi. ?3racc!5. schreibet in seinem Buch cZe
pr-rlzAiis !ra.5r. Wann in eineinIahr viclFische ge¬

fangen welden/ so svll gehlmg und schnell eme Pest dar«

VomMondmschcMc

aufferfolgeN' Er sagt auch Wetter am gemelten Orch/ Was die''

das fruchtbare Jahr / darinnen alles vberfiüssiq wächst Fische prc-

ants bedeuten. Item / grosse Schnee/ grosse Hitze/ gnsstimch.
grosseWinde/' grosse Ergiessung der Wasser/ brm'gm
selten etwas guts / sondern sie bringen entweder Theu-
ruua oder Krieg/oder Pest.

Wer sonsten !ust hat von solchen pi-o^voüic-s etwas
mehr öderwcitlauffigerzu lesen/ derbesihs pli.num I,b.

l8.czpiz.und^5. VndVii^ilium fastim Ende primi

5?c»sAicorum und andere mehr.

Schaden deß^eibs»
Die Veränderung deß Wetters/ sonderlich deßkünff- Verände-

tigen Regens kan man auch an den eusserllchenGliedern rung deß
deß menWichen Leibs erfahren: Dann die Knoten/ Gewitters

Massen/ Heildrüsen/ Geschwulst / und alles was ange- fühlen die
rencket ist/ gehrochen/ gerissen/zerstossen/das fühlet das ^ Schadet?

zukünfftige Gewitter/ und Veränderung der Zeit/ auß am Leibe

dem Schmertzen / welcher sich zur selbigen Zeit mehret» havm»
ccur. 4.^,^.52,.

Vom Regen-
Wanns regnet/und sich der gantze Hemm6 mit eitel

schwartzen Wolckenumbzogenhat / so regners gerne
lang / oder den gantzen Tag durch.

Item wann im Regenwasser Blasen auffdem Was¬
ser/ oderin den Pfützen auffschiessen und lange tauren/

oder nicht baldewiedir verschwinden / so regnets gerne

^"3' ^ Was ein

Wann ein nasser Sommer ist / so folget gerne das nasserSom-
neheste Jahr hernach ein Theurung. mer brw ae,

Wanns geregner/und die Regenwürme unten an der Wie schön
Erden kleine Haufflein Erden neben einander auffwsrf- Wetter m

fen so wird schön Wetter. ' erkennen.

Bon Rüsibämnen und pfirsig- Wie eine
bäumen- Pestilentz

Wann die Rustbaume / und die PsirsigbäumeHn? an denRüst«

Blatter nlcht zu seiner Zeit fallenlassen/so komPt gemei' und Psirsig'

mglich eme Pestilentz unter das Vieh kü^alZ, ccuc. 4. bäumenz'^
zz. ' . mercken«

WömM^nHenscheindeß

Nun muß ich auch umb die Kauffleute/ Botten/und

Änderer Wanderskuthe willen/ die da weite Reisen ha¬

ben/und im Wandern an unbekandten Oertern/offt die

Nachr zu hülffe nehmen müssen / daß sie desto ehe zu ih¬
rem vorgesetzten Ziel / Orthund Stelle / dahin sie zu

reyssen gedencken/ kommen mögen / weiter anzeigen/
wie lange sie vor und nach. Mitternacht den MondeN--

schein haben können. Nun were es wol ein Ding / daß
man diese sachen auß dem rechten Fnndament / und cio-

äirina propoiriczllum. dem leserzeigete/so habeich mir

je?zo vorgenommen / nur den Leyen einen Calender za
machen die Gelehrten wissen diese ding doch wol zu rech¬
nen. Dann wann die nur deßMondens Alterhaben/

so können sie batde zu den Sachen kommen / auff diese
Welse; Sie mulrjpliciren nur das Alter deß Mondm

durch vier / und cliviäireo das procluÄ mit sünffe / so
kompt herauß wie viel Stunden Md Minuten der

Mond auss den Abend scheinet Der einfaltige Mann
mercket nur das : we-wissen will / wie viel Stunden

und Minuten der Mond alle Nacht scheinet / der erfahre
nur gewisse deß Mondens Alter. Vnd wann er das

weiß / so suche er dieselbe Zahl deß Mondens Älterm

der nachfolgenden runden Figur / in dem ersten und
uberften Crrckel/ ss findet er unterder ZM deß Monde»

Alter/ ?m andern CirckcloderUmdkreiß/ die Stunde/

und drunrer mdem dritten die Minuten / wie lang die¬
selbe Nacht der Monden scheine.

VHM drauci) dieser
Wann emneuerMond eintritt / und öuwil? aemx

wissen/wie viel Stunden und Minuten du deß Nacht»'

vom Mondenschem haben kaust : Ss besitze diele F^
gnr. Im ersten Circkelhastu den Schein und Glany
oder das 5iechr deß Monden / im andern Circkel hast»
die Stunden deß Glantzes oder Schemes / :m dritten
Circkel hasiu die Minuten.

Oben da nn andern Circkel die Ziffer 1. stehet / das be¬
deutet den ersten Tag deß- neuen Mondes. Darunter

so im dritten Circkel stehet 48 Das bedeut kem Liecht

deß Monden / im vierdten Ckrckel stehet48. Das bedeut

48. Mmuten/fo lange scheinet derMond nn ersten Tage
Dar



Vom Mondtnschem Z2.5
Darnach rechne nach der lincken .k>and / da findestu

dreZipher 2. ist der ander Tag deß Monden / darunter
steht un dritten Circkel die Zipher i. unndlmvierdten
Circkelzs. Das ist eine Stunde »mdz6. Minuten
Mondenschem. Den dritten Tag / such im andern Cir-
ckel dre Zipher z. Darunter findestu im dritten Circkel
2. und lm vierdten 14. Das sind zwey Stunden und 24.
Minuten Mondenschem/undalso fortan.

Merck.
15. Minnten geben 1. viertel Stunde,
zo. Minuten geben eine halbe Stunde-
45. Minuten geben Z.Viertel Stunde.
60. Minuten geben eine gantze Stunde.
Oder rvills einer noch einfältiger

haben.
Wenn der Mond em Tag alt ist/ so scheinet er nur 48Minuten.

We nN er 2. Tage alt ist / so scheinet er auff den Abend
-nur 1. Stund und z6. Minuten.

Wenn er z. Tage alt ist/so scheinet er 2. Stunden und
14. Minuten.

Vnd ist alles auffden Abend und vor Mitternacht.
Wenn er voll ist/ so scheitlet er die gantze Nacht / dar¬

nach un abnehmen scheinet er nur gegen Tage.
Wenn er ins viertel tritt/so scheinet er biß gar zu tage.
Im letzten Viertel scheinet ernur 2.oderz. Stunden

'dorm Tage/ darnach es liecht ist.
Es muß auch ein Haußwirth/der mitten und pflan¬

zen umbgehet / gute Achtung auff den Monden geben/
wenn er unten oder über die Erdenkst. Denn viel dings
muß gethan seyn / wenn der Mond über der Erden ist/
viel wenn er unter der Erden ist. Drumb will ich hier¬
von auch einen kurtzen und nothwendigen Bericht/ vor
die einfältige Leyen thun/denn man alles kindischer/denn
den Gelehrten zeigen und wissen muß, Gelehrte Leuthe
wissen/ nach dem gemeinen Sprichwort / Gelehrten ist
gut predigen/diese Sachen ohne meine Erinnerung wol.
Die alten Römer forderten iAe Ackerleut allzeit auff
den ersten Tag eines jeden Monden in die Stadt / und
zeigeren ihiun deß Mond.n Gelegenheit an / daß sie sich
darnach richten kündten/ daher/ dle Laien jhren Na¬
men haben Diß köndten die pattorcs auffden ^ örffern
nach geendcnrer Predigt noch wol thun/ und den einfäl¬
tigen Vauren vor der K«rch anmelden/daßsie deß Mon-
dens Gelegenheit wüsten/ und sich im Säen und Pflan»
yen darnaa) richten köndten.

1. Im neuen Monden / am ersten Ta^e/ gehet der
Monde unter die Erde/wennSeine halbe Stunde Nacht
gewesen ;st/ und bleibet die gantze Nacht drunter / biß
den andern Tag/ Wenns eine halbe Stunde Tag gewesen
ist/ da kl cucht er wieder herauss/ und bleibet darnach den
gantzen Tag über der Erden.

Den a.zdern Tag deß Monden / gehet der Mond
unter die Erde / wenns anoerthalbe Stunde Nacht ge¬
wesen ist/ lnß es am folgenden Tage/ deß Morgens an¬
derthalb Stunde Tag gewesen ist.

z, Am dritten Tage/ nach dem der Mond neu gewe¬
sen/ gchet crzu Abend unter die Erde/ wenns zwo Stun-

0 48 den / und ein viertel/ Nacht gewesen / und
2. z 6 kompt deß folgenden Tags frühe wieder
1 2.4 herauff/wennszwo Stunden und ein vler-
z 12 tel Tag gewesen ist.
40! 4. Amvierdten/geheterzuAachtun--
5 48 ter / wenns z. Stunden und em drittes
6.'z 6 Theil einer Stunden Nacht gewesen/ und
712,4 kompt wieder herauff/ wenns z. Stunden/
8 1 z. und ein drittes Theil einer Stunden deß
9 , c? folgenden Tags Tag gewesen ist.

1 1! c>>48 i 5. Im funfften Tage gehet er unter/.
12.1. 6 wenns z. Stunden und 16. Minuten einer
1 z 12. !z>4 Stunden Nacht gewesen / aufffolgenden

!
2.
z
4
5
6
7
8
9

14!
15 10
1 6 9
17t
!8>
?9
2.O
Z. I

^2.2
2Z

!

26
27

,29

2 Morgen kompt er wieder auß der Erden
0 herauß/ wenns z. Stunden und 16. Mi-

1 2 nuten Tag gewesen.
^24 6. Im sechsten tage gehet er unter/

8- z 6 wenns 4. Stunden und 9>MinutenNacht
7 48 gewesen/und kompt wieder herauff/wenns
6> 0 4.Srnndenund9.MmutenTaggewesen.
5 12. j 7. Am siebenden Tage / gehet er nnter/
4 24 wenns 5. Stunden und siebenthalbe Mi-
4-; Knuten ist Nacht gewesen : Vnd kompt
; ^48 wieder herauff / wenns 5. Stunden und
2-! ö siebendhalbe Minuten Tag gewesen ist.

8. Im achten Tage Zgehet er unter/
wenns 6.Stunden und 4.Minuten Nacht
gewesen/und gehet folgendes Tages wie¬
der auff/ wenns 6. Stunden und 4. Minu¬
ten Tag gewesen ist.
I 9. Im neundten Tage gehet der Mon¬
den unter die Erde / wens sieben Stunden
und zwölff Minuten ist Nacht gewesen/
und komvt wieder herauff über die Erde/
wens'7. Stunden und 4. Mmnten Tag
gewesen ist.
, 10. Im zehenden Tage eines jeden
Monden gehet der Monden unter die Er-
!de/ wenns acht Stunden/ und acht Minu¬
ten Nacht gewesen / kompc wieder herauff-
iwarts / wenns acht Stunden und acht
Minuten istTag gewesen.

l m il. Im

112
024
O z6

,48



12.6 VomÄ

i i. Imeilfften Tag gehet er unter / wenns neun

Stunden ist Nacht gewesen / und kompt wieder her¬
auff/ wenns y Stunden Tag gewesen ist.

ii. Im zwelfften Tage gehet er unter die Erde/

wenns iO. Srunden und 16. Minuten Nachtgewesen/
kompt wieder herauff über die Erde / wenns auch io.
Stunden und 16. Minuten ist Tag gewesen.

i;. Im dreyzehenden Tage gebet er hlnunter/wenns

ii. Stunden undMinuten Nacht gewesen/und kompt

»rud.r --erauff/wenö ex'n so vielStunden Tag gewesen.
i^. Im vierzehenden Tage gehet er übermahlen un-

rer/ wenns 11. Stunden vnd;. Minuten Nacht gewe¬

sen/und kompt wieder vber die Erde/ wenns eben so viel
Stunder Tag gewesen.

15- Imsnnffzehenden Tage gehet er gerade unter/
wenn die Sonne auffgehet / und kompt unter derErden

wieder herauff/ wenn die Sonne nieder gehet. Vnd diß
lst der beste Tag zum säen und pflantzen.

Am sechzehenden Tage gehet er hinunter / eine

halbe Stunde nach Anffgang der Sonnen / und kompt

wieder herauffeine halbe Stunde nach dem Niedergang
der Sonnen.

17. Am siebenzehenden Tage / gehet er hinunter/

wenns eine Stunde und siebenzehen Minuten ist Tag

gewesen / undkomptmederherauff/ wenns eben soviel
Stunden ist Nachtgewesen.

18. Am achtzehenden Tage gehet er hinunter / wenns
zwo Stunden und sunffrhalbe Minuten ist Tag gewe¬

sen/ kreucht wieder herauff/ wenns eben so lang ist Nacht
gewesen.

19. Am neunzehenden Tage gehet er unter / wenns

drey stunden und drey Minuten Tag gewesen ist: Kompt

wieder heranff/wennö eben so lang Nacht gewesen ist.
z-O. Am zwantzigsten Tage/gehet er unter / wenns

drey Stunden und drey Minuten Tag gewesen ist: Vnd

kompt wieder herauff/ wenns eben so lang Nacht gewe¬
sen ist.

2.1. Am ein und zwantzigsten Tage / gehet er unter/
Wenns vier Stunden und neun Minuten Tag gewesen:
kreucht wieder herauff/ wenns eben so lang ist Nacht ge¬
wesen.

12. Am zwey und zwantzigsten Tage / gehet er unter/

wenns 5. Stunden und stebendhalb Minuten ist Tag ge¬

wesen: Kompt wieder herauff/ wenns eben solang ist
Nacht gewesen.

21. Am drey und zwantzigsten Tage / gehet erunrer

wenns sechs Stunden unnd vier Minuten Tag gewesen

ist: Tnd gehet wieder herauff / wenns eben so lang ist
Nacht gewesen.

2.4. Ammer und zwantzigsten Tag gehet der-Mond
unter diejErde/ wenn es sieben Stunden nnd zehendhalb
Minuten Tag gewesenist / und gehet wieder herauff/
wenns eben so lang ist Nachtgewesen.

2.5. ?lm fünffund zwantzigsten Tage/ gehet erunter/
wenns 7. Stunden/ und siebendhalbe Minuten Tag ge¬

wesen ist: Vnnd kompt wieder hieremff / wenns eben so

lange Nacht gewesen ist.
26. Am sechs und zwantzigsten Tag / gehet er hinun¬

ter / wenns 8. Stunden und stebendhalb Minuten Tag

gewesenist : Vnd kompt wieder herauff über die Erde/
wenns eben so viel Stunden und Minuten Nacht gewe¬

sen ist.

17. Am sieben und zwantzigsten Tag gehet er hinun-
ter/wenns neun stunden und zehendhalbe Minuten Tag

gewesen: Vnd kompt wieder herauff/ wenns eben so
viel stunden Nacht gewesen.28. AmachtnndzwantzigstenTag / geheterunter/
Wenns zehen Stunden und sechszeh ?n Minuten Tag ge¬
wesen. Vnnd kompt wieder herauff/ wenns eben soviel
Stunden und Minuten Nacht gewesen ist.

29. Am neun und zwantzigsten / gehet er hinunter/
Wenns ii. Stunden undMinuten Taggewesen. Vnd

kompt wieder herauff/ wenns eben so viel Stunden und
Minuten Nacht gewesen.

z o. Im dteyssigsten Tag / gehet er unter mit der
Sonnen/ und gehet zugleich Mit chr wieder auss

<?>IeseDing setzeich hier darumb/weil ein jeder Hauß-
^"ivirth sonderlich aber Bauers oder Ackerlemhe wis¬

sen sollen und müssen.Den imSäen und Pflantzen seynd
mancherley Meynungen. Es lasten sich etliche dnncken/

man solle nichts säen oder pflanzen/wenn der Monat ab-
mmmet/sondern nur wenn er zunimpt. Etliche dencken

es sey besser/wenn der Monden 4- Tage alt ist/ biß er 18.

Tage alt wird. Andere halten viel von Hn ersten dreyen
Tagen deß neuen Mondens. Andere von dem zehenden

Tag/ biß auff den zwantzigsten / und das umb der Vrsa-
chen willen / auffdaßsiedas Liecht im Pflantzen nicht

überscheine. Aber die Erfahrung bezeugets / das we

beste Pflantzzett sey/wenn der Mond unter derTrdenist.
Vnnd die Baume soll man seilen nach l) Lehre/
wenn derMond über der Erden Loalt. üb. 1. 8.

Der
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